
 

 

 

Waldweide & Waldbeweidung 
Bundesweiter Praxisleitfaden für naturschutzorientierte Projekte  

mit Rotem Höhenvieh 

 

Rechtsrahmen · Projektplanung · Behördenwege · Betriebsvoraussetzungen · 

Argumentationshilfe 

Rotes Höhenvieh alter Zuchtrichtung e. V. 

Informationsstand: 6. September 2026 

 

!  Wichtiger Hinweis zur Nutzung dieses Leitfadens 

Diese Informationssammlung erhebt keinen Anspruch auf Vollständigkeit oder dauerhafte Aktualität. Sie ist als erste Orientierung für 
Halterinnen und Halter, Waldbesitzende und Projektträger gedacht, die ein Waldweide- oder Waldbeweidungsprojekt planen. Wald-, 
Naturschutz-, Wasser-, Bau-, Tierhaltungs- und Förderrecht ändern sich und die rechtliche Bewertung hängt immer von Fläche, 
Schutzzweck und Ausgestaltung des Einzelfalls ab. Vor Beginn eines Projekts ist die aktuelle Rechtslage mit den zuständigen 
Behörden schriftlich zu klären. Der Leitfaden ersetzt weder Rechtsberatung noch eine erforderliche Genehmigung. 

 

Ziel des Leitfadens 

Mehr fachlich gut vorbereitete, tiergerechte und rechtssichere Waldweideprojekte – und mehr Einsatzmöglichkeiten für 

das Rote Höhenvieh in Naturschutz und Landschaftspflege. 

  

https://rotes-hoehenvieh-az.de/
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1. Waldweide in einem Satz: Was dieser Leitfaden 

empfiehlt 
Moderne Waldweide ist keine bloße zusätzliche Futterfläche im Wald, sondern eine gezielte, extensive und kontrollierte 

Form der Wald- und Landschaftspflege. Sie ist besonders dann zu befürworten, wenn ein konkretes naturschutzfachliches 

oder waldökologisches Ziel besteht, die Beweidung diesem Ziel dient, Waldfunktionen und Tierwohl gesichert werden und 

die rechtliche Einordnung vorab mit Forst- und Naturschutzbehörde geklärt wurde. 

Die Kernfrage im Genehmigungsverfahren 

Nicht: „Dürfen Rinder in den Wald?“ – Sondern: „Welchen Wald oder Wald-Offenland-Komplex wollen wir auf dieser Fläche erhalten 
oder entwickeln, und ist eine kontrollierte Beweidung dafür ein geeignetes Werkzeug?“ 

 

Warum das Rote Höhenvieh gut passt 

Das offizielle Zuchtprogramm beschreibt das Rote Höhenvieh als mittelrahmige Rasse mit Genügsamkeit, 

Widerstandsfähigkeit, Leichtkalbigkeit, ausgeprägter Marsch- und Weideeignung, sehr guter Grundfutterverwertung und 

sehr guten Muttereigenschaften. Diese Kombination ist für extensive, strukturreiche Weidesysteme besonders 

interessant. Die Eignung der Rasse ersetzt allerdings nicht die Prüfung des einzelnen Tieres, der Fläche oder der 

rechtlichen Voraussetzungen. 

Zuchtprogramm Rotes Höhenvieh (Qnetics): 

https://www.qnetics.de/fileadmin/downloads/Zuchtprogramme/Fleischrinder_LTR/2026/Zuchtprogramm_Rotes_H%C3%B

6henvieh_01.01.2024.pdf 

Die wichtigste bundesweite Unterscheidung 

• Waldweide bei fortbestehendem Wald: Die Beweidung ist Teil der Waldpflege, eine forstliche Nebennutzung oder 

eine naturschutzfachlich genehmigte Sondernutzung. Der Waldcharakter und wesentliche Waldfunktionen bleiben 

erhalten. 

• Waldumwandlung zugunsten eines Naturschutzziels: Der Wald soll ganz oder teilweise in einen offenen bzw. 

halboffenen Lebensraum überführt werden. Dafür gelten landesrechtliche Umwandlungsregeln; einzelne Länder 

sehen bei qualifizierten Naturschutzmaßnahmen Erleichterungen oder den Verzicht auf forstrechtliche 

Ersatzaufforstung vor. 

• Halboffene Weidelandschaft: Ein Mosaik aus Wald, Gehölzen und Offenland kann ein eigenständiges Projektziel 

sein. Schleswig-Holstein regelt die Einbeziehung von Wald in halboffene Weidelandschaften sogar ausdrücklich im 

Landeswaldgesetz. 

https://rotes-hoehenvieh-az.de/
https://rotes-hoehenvieh-az.de/
https://www.qnetics.de/fileadmin/downloads/Zuchtprogramme/Fleischrinder_LTR/2026/Zuchtprogramm_Rotes_H%C3%B6henvieh_01.01.2024.pdf
https://www.qnetics.de/fileadmin/downloads/Zuchtprogramme/Fleischrinder_LTR/2026/Zuchtprogramm_Rotes_H%C3%B6henvieh_01.01.2024.pdf
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2. Bundesrechtlicher Rahmen 

2.1 Was ist rechtlich Wald? 

Nach § 2 Bundeswaldgesetz (BWaldG) ist grundsätzlich jede mit Forstpflanzen bestockte Grundfläche Wald. Auch 

Waldlichtungen, Waldwiesen, Blößen und weitere mit dem Wald verbundene Flächen können weiterhin Wald sein. Ob 

eine Fläche im konkreten Fall Wald ist, richtet sich zusätzlich nach dem jeweiligen Landeswaldgesetz und der 

tatsächlichen Situation. 

§ 2 BWaldG: https://www.gesetze-im-internet.de/bwaldg/__2.html 

2.2 Waldweide ist nicht automatisch Agroforst 

Für bestehende Waldflächen sollte nicht eigenmächtig angenommen werden, dass sie durch die Aufnahme einer 

Rinderbeweidung zu einer agroforstlich genutzten Fläche und damit aus dem Waldrecht herausfallen. Das 

Bundesverwaltungsgericht hat hierzu ein Revisionsverfahren zugelassen. Unter dem Aktenzeichen BVerwG 3 C 5.25 soll 

unter anderem geklärt werden, ob und unter welchen Voraussetzungen mit Nutzvieh beweidete, baumbestandene 

Flächen unter die Agroforst-Ausnahme des § 2 Abs. 2 Nr. 2 BWaldG fallen. Bis zu einer abschließenden Entscheidung ist 

eine schriftliche Einordnung durch die zuständige Forstbehörde besonders wichtig. 

BVerwG, Beschluss vom 16.10.2025 – 3 B 25.24 / Revisionsverfahren 3 C 5.25: 

https://www.bverwg.de/161025B3B25.24.0 

2.3 Waldumwandlung 

Soll Wald dauerhaft einer anderen Nutzungsart zugeführt werden, greift § 9 BWaldG zusammen mit dem jeweiligen 

Landeswaldgesetz. Die Länder regeln Genehmigung, Abwägung und forstrechtlichen Ausgleich unterschiedlich. Eine 

naturschutzfachlich sinnvolle Maßnahme ist daher nicht automatisch genehmigungs- oder kompensationsfrei. 

§ 9 BWaldG: https://www.gesetze-im-internet.de/bwaldg/__9.html 

2.4 § 30-Biotope, Natura 2000 und Artenschutz 

§ 30 BNatSchG schützt bereits vorhandene gesetzlich geschützte Biotope vor Zerstörung oder erheblicher 

Beeinträchtigung. Der Status eines § 30-Biotops ist aber keine allgemeine Ermächtigung, hierfür benachbarten oder 

bereits vorhandenen Wald zu beseitigen. Ob eine Waldumwandlung zugunsten eines Biotops ohne forstrechtliche 

Ersatzaufforstung möglich ist, richtet sich nach dem Landeswaldrecht und häufig danach, ob die Naturschutzbehörde die 

Maßnahme verbindlich anordnet oder sie einem ausdrücklich genannten FFH-Erhaltungs- bzw. Wiederherstellungsziel 

dient. 

In Natura-2000-Gebieten ist zusätzlich § 34 BNatSchG zu beachten. Ist die Waldweide unmittelbar Bestandteil der 

Gebietsverwaltung und dient sie den Erhaltungszielen, sollte dies im Managementplan, Pflege- und Entwicklungsplan 

oder in einer behördlichen Vereinbarung ausdrücklich dokumentiert werden. 

§ 30 BNatSchG: https://www.gesetze-im-internet.de/bnatschg_2009/__30.html 

§ 34 BNatSchG: https://www.gesetze-im-internet.de/bnatschg_2009/__34.html 

https://rotes-hoehenvieh-az.de/
https://rotes-hoehenvieh-az.de/
https://www.gesetze-im-internet.de/bwaldg/__2.html
https://www.bverwg.de/161025B3B25.24.0
https://www.gesetze-im-internet.de/bwaldg/__9.html
https://www.gesetze-im-internet.de/bnatschg_2009/__30.html
https://www.gesetze-im-internet.de/bnatschg_2009/__34.html
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3. Entscheidungsweg vor jedem Projekt 
1. Waldeigenschaft klären 

Ist die gesamte Projektfläche Wald, enthält sie Waldwiesen/Blößen oder handelt es sich bereits um Offenland? Im Zweifel schriftliche 
Feststellung der Forstbehörde einholen. 

 

2. Projektziel definieren 

Soll der Wald Wald bleiben und lichter/strukturreicher werden? Oder soll ein Teil zugunsten eines offenen bzw. halboffenen Biotops 
dauerhaft seinen Waldcharakter verlieren? 

 

3. Landesrechtlichen Weg wählen 

Explizite Waldweidegenehmigung, forstliche Nebennutzung, Ausnahme von einem Verbot, Waldumwandlung oder eine 
naturschutzrechtlich konzentrierte Entscheidung. 

 

4. Naturschutzrecht prüfen 

Schutzgebietsverordnung, § 30-Biotope, FFH-/Vogelschutzgebiet, Artenschutz und Managementpläne prüfen. 

 

5. Kompensationsfrage gesondert prüfen 

Genehmigungsfreiheit bzw. Verfahrenskonzentration bedeutet nicht automatisch, dass Ersatzaufforstung entfällt. 

 

6. Tierhaltung und Sicherheit planen 

Wasser, Fangmöglichkeit, Zaun, Publikumsverkehr, Tierkontrolle, Notfallmanagement und Versicherung klären. 

 

7. Erst nach schriftlicher Klärung starten 

Keine Waldweide beginnen, nur weil Eigentümer, Tierhalter oder einzelne Projektpartner davon ausgehen, dass sie zulässig sei. 

 

https://rotes-hoehenvieh-az.de/
https://rotes-hoehenvieh-az.de/
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4. Grundbedingungen für eine zu befürwortende 

Waldweide 
Konkretes Ziel statt bloßer Flächenerweiterung 

Das Projekt braucht ein nachvollziehbares naturschutzfachliches oder waldökologisches Ziel: z. B. Hutewald, lichte Eichenbestände, 
breite Waldsäume, Habitatbäume, Sukzessionslenkung, Biotopverbund oder Entwicklung eines halboffenen Wald-Offenland-
Komplexes. 

 

Besatzsteuerung statt starrem GV-Wert 

Es gibt keinen bundesweit sinnvollen Grenzwert „x GV/ha = Waldweide“. Tierzahl, Weidedauer und Jahreszeit richten sich nach 
Produktivität, Boden, Wetter, Waldstruktur und Entwicklungsziel. 

 

Überweidung ausschließen 

Flächige Verdichtung, starke Erosion, großflächig vegetationsfreie Aufenthaltsbereiche, übermäßige Schälschäden und 
unkontrollierte Nährstoffkonzentrationen widersprechen einem naturschutzorientierten Projekt. 

 

Verjüngung zielbezogen steuern 

Verbiss ist nicht automatisch ein Schaden. In einem Hutewald kann die Reduktion von Gehölzverjüngung Ziel sein; wo 
Waldgenerationen erhalten werden sollen, sind Verjüngungsinseln, Einzelschutz, zeitliche Ruhephasen oder Rotationsweide 
einzuplanen. 

 

Sensible Flächen ausnehmen 

Quellen, Moorböden, stark vernässte Bereiche, Erosionshänge, empfindliche Brutplätze oder junge Kulturen können dauerhaft oder 
saisonal ausgezäunt werden. 

 

Monitoring und Anpassung 

Feste Fotopunkte, Verbiss- und Schälschadenskontrolle, Bodenbeobachtung und Zielarten-/Strukturmonitoring müssen zu 
Managemententscheidungen führen können. 

 

Reversibilität 

Eine Pilotphase mit Anpassungs- und Abbruchkriterien senkt das Risiko und erhöht die Genehmigungsfähigkeit. 

 

4.1 Besonders geeignete Flächentypen 

• historische Hutewälder und Weidewälder mit alten, tief beasteten Habitatbäumen 

• eichenreiche lichte Wälder, in denen Beschattung wertvolle Altbäume und lichtabhängige Arten gefährdet 

• Wald-Offenland-Übergänge und breite Waldsäume 

• Sukzessionslandschaften und ehemalige Offenflächen mit dynamischem Gehölzaufkommen 

• Waldteile innerhalb großräumiger extensiver Weidelandschaften 

• Schutzgebiete, deren Erhaltungsziel ausdrücklich lichte Wälder, Hutewaldstrukturen oder halboffene Mosaike umfasst 

4.2 Regelmäßig besonders sensible Flächen 

• Moor- und Bruchwaldböden bzw. sehr nasse, trittgefährdete Standorte 

• Quellen, Quellfluren und empfindliche Gewässerufer 

• erosionsgefährdete Steilhänge 

• junge Aufforstungen und Kulturen mit zwingendem Verjüngungsziel 

• Naturwaldreservate, Prozessschutzflächen oder Flächen mit Ziel ungestörter Waldentwicklung 

• hoch sensible Reproduktions- und Brutbereiche 

• Schutzwälder mit besonderer Boden-, Wasser-, Lawinen-, Erosions- oder Immissionsschutzfunktion 

https://rotes-hoehenvieh-az.de/
https://rotes-hoehenvieh-az.de/
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5. Voraussetzungen des tierhaltenden Betriebs 
Ein Waldweideprojekt ist anspruchsvoller als eine übersichtliche Grünlandweide. Der Betrieb muss nicht nur Rinder halten 

können, sondern auch mit unübersichtlichem Gelände, Publikumsverkehr, eingeschränkter Erreichbarkeit und stark 

schwankendem Futterangebot umgehen können. 

Erfahrung und Sachkunde 

Erfahrung mit extensiver Rinderhaltung; sichere Einschätzung von Körperkondition, Klauen, Parasiten, Futterlage und Verhalten. § 2 
TierSchG bleibt die zentrale tierschutzrechtliche Basis. 

 

Geeignete Tiere 

ruhig, trittsicher, weideerfahren, gut handhabbar; keine aggressiven oder extrem scheuen Tiere in Bereichen mit Publikumsverkehr. 
Die Rasseeignung ersetzt nicht die Einzeltierauswahl. 

 

Kontrolle und Fangmöglichkeit 

Tiere müssen zuverlässig kontrolliert, separiert, verladen und tierärztlich behandelt werden können. Zufahrt oder Rettungsweg ist 
vorab festzulegen. 

 

Wasser 

dauerhaft hygienisch geeignete Wasserversorgung. Natürliche Gewässer sind nicht automatisch zulässige Tränken. 

 

Futter und Wintermanagement 

Wald ersetzt keine bedarfsgerechte Ernährung. Bei mangelndem Aufwuchs muss die Beweidung beendet oder – sofern fachlich und 
rechtlich zulässig – geeignet zugefüttert werden. Ganzjahresweide ist kein Selbstzweck. 

 

Zaun und Publikumsverkehr 

sichere, regelmäßig kontrollierte Einfriedung; selbstschließende Tore/Schleusen und Besucherinformation; besondere Vorsicht bei 
Mutterkühen mit jungen Kälbern und Deckbullen. 

 

Notfallplan 

Vorgehen bei Zaunbruch, Sturmwurf, Tierverletzung, Tierentweichung, Waldbrand, Trockenheit und nicht befahrbaren Wegen. 

 

Versicherung 

Betriebs-/Tierhalterhaftpflicht schriftlich darauf prüfen, dass Waldweide, Einfriedungen und ggf. Publikumsverkehr umfasst sind. 

 

Dungfauna mitdenken 

Wenn Dungkäfer und andere koprophage Insekten Zielarten sind, sollten Entwurmungs- und Endektocidstrategien mit Tierarzt und 
Naturschutz abgestimmt werden. Tiergesundheit hat Vorrang; pauschaler Verzicht auf notwendige Behandlung ist keine 
Naturschutzmaßnahme. 

 

§ 2 TierSchG: https://www.gesetze-im-internet.de/tierschg/__2.html 

https://rotes-hoehenvieh-az.de/
https://rotes-hoehenvieh-az.de/
https://www.gesetze-im-internet.de/tierschg/__2.html
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6. Wer sollte beteiligt werden? 
Waldeigentümer/in 

Zustimmung, Ziele, Haftung, Wege, Holzernte und langfristige Flächenperspektive. 

 

Forstbehörde / Forstamt 

Waldeigenschaft, Genehmigungspfad, Waldfunktionen, Verjüngung, Kompensation und forstliche Nebenbestimmungen. 

 

Untere Naturschutzbehörde 

Schutzziel, Biotope, Natura 2000, Artenschutz und ggf. verbindliche Pflege-/Entwicklungsmaßnahme. 

 

Schutzgebietsbetreuung / Biologische Station / Landschaftspflegeverband 

fachliche Projektentwicklung, Monitoring, Fördermöglichkeiten und lokale Akzeptanz. 

 

Veterinäramt 

Tierwohl, ganzjährige Außenhaltung, Tränke, Fang-/Behandlungseinrichtungen und Tierseuchenfragen. 

 

Jagd 

Wildwechsel, Jagdausübung, Tore, Zäune und Zugänglichkeit. 

 

Wasserbehörde 

Gewässer, Quellen, Moore, Trinkwasser- oder Überschwemmungsgebiete. 

 

Agrarförderstelle 

Förderfähigkeit, Flächenstatus, Konditionalität und mögliche Doppelförderung. 

 

Bauaufsicht / Kommune 

feste Unterstände, Fangstände, Wege, Tränkeanlagen und sonstige bauliche Einrichtungen. 

 

https://rotes-hoehenvieh-az.de/
https://rotes-hoehenvieh-az.de/
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7. Naturschutzbedingter Waldverlust: Wo kann 

forstrechtliche Ersatzaufforstung entfallen? 
Für Naturschutzprojekte ist diese Frage besonders wichtig. Die folgende Übersicht bezieht sich nur auf die forstrechtliche 

Kompensation der Waldumwandlung. Naturschutzrechtliche Eingriffsregelung, Schutzgebietsrecht und weitere 

Anforderungen sind davon zu unterscheiden. „Keine ausdrückliche Sonderregelung identifiziert“ bedeutet nicht, dass ein 

Verzicht im Einzelfall unmöglich wäre; es wurde lediglich keine allgemeine, klar formulierte landesgesetzliche Ausnahme 

wie in den hervorgehobenen Ländern gefunden. 

Bundesland Sonderweg für Naturschutz Ersatzaufforstung / forstlicher 
Ausgleich 

Praxisbedeutung 

Niedersachsen Ja – § 8 NWaldLG nennt 
behördliche Pflege-
/Entwicklungsmaßnahmen 
sowie bestimmte 
Naturschutzziele. 

Für Moorrenaturierung und 
bestimmte Naturschutzbehörden-
Maßnahmen (Heide; 
Pflege/Entwicklung; FFH-
LRT/Habitate) greifen die üblichen 
Ersatzaufforstungsauflagen nicht. 

Sehr relevant. § 30-
Biotopstatus allein genügt 
aber nicht automatisch. 

Hessen Ja – ausdrücklich. § 13d Abs. 5 HWaldG: keine 
Ersatzaufforstung und keine 
Walderhaltungsabgabe bei 
Naturschutz-
/Landschaftspflegemaßnahmen 
der oberen Naturschutzbehörde 
oder in deren Auftrag. 

Sehr relevant für institutionell 
verankerte 
Naturschutzprojekte. 

Sachsen-Anhalt Ja – ausdrücklich. Naturschutzbedingte 
Umwandlungen nach § 8 Abs. 1 
Satz 2 werden privilegiert; dafür 
sind nach § 8 Abs. 2 keine 
Ersatzmaßnahmen vorzusehen. 

Sehr relevant. Separat: 
Waldweide als solche ist 
zunächst verboten, aber 
ausnahmsweise 
genehmigungsfähig. 

Mecklenburg-Vorpommern Ja, aber nur eng begrenzt. § 15 Abs. 7: Verzicht soll 
insbesondere bei 
Moorwiedervernässung sowie zwei 
weiteren speziellen Fallgruppen 
erfolgen. 

Für Moorprojekte relevant; 
keine allgemeine Waldweide-
/Biotopausnahme. 

Schleswig-Holstein Ermessensspielraum. § 9 Abs. 5 verlangt grundsätzlich 
Ersatzaufforstung, „es sei denn, 
die Forstbehörde bestimmt etwas 
anderes“. 

Projektbezogen verhandelbar; 
keine automatische 
Naturschutzausnahme. 

Bremen Verfahrensintegration ja; 
pauschaler 
Kompensationsverzicht nein. 

Naturschutzbehördliche 
Maßnahmen können ohne 
separate 
Waldumwandlungsgenehmigung 
umgesetzt werden; § 8 Abs. 8 sieht 
gleichwohl grundsätzlich 
Ausgleich/Ersatz vor. 

Naturschutzbehörde frühzeitig 
als Trägerin der Maßnahme 
einbinden. 

Nordrhein-Westfalen Planerische Ausnahme von 
separater Genehmigung 
möglich. 

§ 43 LFoG kann bei 
Landschaftsplan/Schutzverordnung 
eine separate 
Umwandlungsgenehmigung 
entfallen lassen; kein genereller 
Wegfall forstrechtlicher 
Kompensation. 

Für formell verankerte 
Naturschutzplanung besser 
als Ad-hoc-Projekte. 

Übrige Länder Keine vergleichbar klare 
allgemeine Sonderregelung 
identifiziert. 

Regelmäßig Einzelfall-
/Umwandlungsrecht; spezielle 
Schutzgebiets- oder 
Fachplanregelungen können 
dennoch entscheidend sein. 

Vorhaben konkret mit Forst- 
und Naturschutzbehörde 
prüfen. 

https://rotes-hoehenvieh-az.de/
https://rotes-hoehenvieh-az.de/
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✓  Niedersachsen – Präzisierung zur § 30-Frage 

In Niedersachsen können qualifizierte Naturschutzmaßnahmen dazu führen, dass Wald zugunsten eines offenen Lebensraums 
verschwindet, ohne dass die üblichen forstrechtlichen Ersatzaufforstungsauflagen greifen. Das folgt aus § 8 NWaldLG. Nicht jeder 
bestehende oder neu zu entwickelnde § 30-Biotoptyp löst diese Ausnahme automatisch aus. Besonders belastbar ist der Weg, wenn 
die Naturschutzbehörde eine Pflege- und Entwicklungsmaßnahme verbindlich anordnet bzw. wenn die Maßnahme der 
Erhaltung/Wiederherstellung der ausdrücklich genannten FFH-Lebensraumtypen oder Habitate dient. Deshalb sollte ein 
Waldweideprojekt zur Entwicklung eines § 30-Biotops möglichst als behördlich getragenes Naturschutzprojekt formuliert und nicht 
nur als private Nutzungsentscheidung dargestellt werden. 

 

§ 8 NWaldLG (NI-VORIS): https://voris.wolterskluwer-online.de/browse/document/dual/846e14e3-1a14-3182-9cde-

dafc227cf263/16db8e8e-26ae-32d7-88e5-675bf62eabd0 

NWaldLG – PDF des Niedersächsischen Landwirtschaftsministeriums: 

https://www.ml.niedersachsen.de/download/68535/Das_Niedersaechsische_Gesetz_ueber_den_Wald_und_die_Landsch

aftsordnung_NWaldLG_pdf 

  

https://rotes-hoehenvieh-az.de/
https://rotes-hoehenvieh-az.de/
https://voris.wolterskluwer-online.de/browse/document/dual/846e14e3-1a14-3182-9cde-dafc227cf263/16db8e8e-26ae-32d7-88e5-675bf62eabd0
https://voris.wolterskluwer-online.de/browse/document/dual/846e14e3-1a14-3182-9cde-dafc227cf263/16db8e8e-26ae-32d7-88e5-675bf62eabd0
https://www.ml.niedersachsen.de/download/68535/Das_Niedersaechsische_Gesetz_ueber_den_Wald_und_die_Landschaftsordnung_NWaldLG_pdf
https://www.ml.niedersachsen.de/download/68535/Das_Niedersaechsische_Gesetz_ueber_den_Wald_und_die_Landschaftsordnung_NWaldLG_pdf
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8. Rechtslage und Vorgehen in den 16 Bundesländern 
Die folgenden Länderprofile sind keine Rechtsberatung. Sie zeigen den jeweils sinnvollsten Einstieg in ein Projekt, die 

wichtigsten landesrechtlichen Besonderheiten und die Punkte, mit denen ein naturschutzorientiertes Waldweidevorhaben 

typischerweise besser begründet werden kann. Die Links führen zu den zum Prüfzeitpunkt maßgeblichen Gesetzes- oder 

Behördeninformationen. 

Baden-Württemberg 

Einordnung Gute fachliche und projektbezogene Ausgangslage 

Rechtliche Ausgangslage 

Baden-Württemberg hat für moderne Waldweide eine besonders ausgearbeitete forstliche Fachpraxis. Die Forstliche 

Versuchs- und Forschungsanstalt (FVA) beschreibt Waldweide ausdrücklich als wieder verstärkt eingesetztes Instrument 

des Waldnaturschutzes. Das ForstBW-Merkblatt stellt mehrere rechtliche Umsetzungswege dar, darunter Schonwald, 

öffentlich-rechtlichen Vertrag und feststellenden Verwaltungsakt. 

Der zentrale Maßstab bleibt, dass das konkrete Projekt forst- und naturschutzrechtlich abgesichert wird. Das Merkblatt 

empfiehlt eine frühzeitige Einbindung von Forst-, Naturschutz- und Veterinärbehörde sowie häufig eine zunächst 

befristete Projektphase. 

Empfohlene Herangehensweise 

1. Naturschutzfachliches Ziel und Zielzustand der Waldstruktur beschreiben. 

2. Örtliche untere Forstbehörde und Naturschutzbehörde gemeinsam zu einem Ortstermin einladen. 

3. FVA-/ForstBW-Erfahrungen als Referenz verwenden und einen passenden rechtlichen Umsetzungsweg abstimmen. 

4. Befristete Pilotphase, Monitoring und Anpassungsklausel anbieten. 

Zu beteiligende Akteure 

• Waldeigentümer 

• untere Forstbehörde; bei der konkreten Gestattung ggf. höhere Forstbehörde 

• untere Naturschutzbehörde 

• Veterinärbehörde 

• ggf. Landschaftserhaltungsverband / Schutzgebietsmanagement 

Gute Argumente für das Projekt 

• Landeseigene Fachstellen bezeichnen Waldweide ausdrücklich als Instrument für lichte Wälder und Biodiversität. 

• Baden-Württemberg verfügt mit Taubergießen und weiteren Projekten über praktische Referenzen. 

• Ein öffentlich-rechtlicher Vertrag kann Ziel, Laufzeit, Monitoring und Verantwortlichkeiten transparent sichern. 

Naturschutzbedingter Waldverlust / forstrechtliche Kompensation 

Keine allgemeine naturschutzrechtliche Kompensationsfreiheit  

Für eine echte Waldumwandlung ist die landeswaldrechtliche Einzelfallprüfung maßgeblich. Die Stärke Baden-Württembergs liegt vor 
allem darin, Waldweide bei fortbestehendem Wald rechtssicher als Naturschutzinstrument zu organisieren. 

Rechtsquellen und erste Anlaufstellen 

FVA-Themenseite Waldweide: https://www.fva-bw.de/top-meta-

navigation/fachabteilungen/waldnaturschutz/waldpflanzenoekologie/waldweide — Praxis, Projekte, Beratung 

ForstBW Merkblatt Waldweide: https://www.fva-

bw.de/fileadmin/user_upload/Abteilungen/Waldnaturschutz/ForstBW_Merkblatt_Waldweide_WEB.pdf — Rechtsrahmen 

und Umsetzung 

Landesrecht Baden-Württemberg: https://www.landesrecht-bw.de/bsbw/?query=DOKNR%3Ajlr-

NNLBW00007EB0NN00000000031&source=PermaLink — Landeswaldgesetz – Waldumwandlung 

https://rotes-hoehenvieh-az.de/
https://rotes-hoehenvieh-az.de/
https://www.fva-bw.de/top-meta-navigation/fachabteilungen/waldnaturschutz/waldpflanzenoekologie/waldweide
https://www.fva-bw.de/top-meta-navigation/fachabteilungen/waldnaturschutz/waldpflanzenoekologie/waldweide
https://www.fva-bw.de/fileadmin/user_upload/Abteilungen/Waldnaturschutz/ForstBW_Merkblatt_Waldweide_WEB.pdf
https://www.fva-bw.de/fileadmin/user_upload/Abteilungen/Waldnaturschutz/ForstBW_Merkblatt_Waldweide_WEB.pdf
https://www.landesrecht-bw.de/bsbw/?query=DOKNR%3Ajlr-NNLBW00007EB0NN00000000031&source=PermaLink
https://www.landesrecht-bw.de/bsbw/?query=DOKNR%3Ajlr-NNLBW00007EB0NN00000000031&source=PermaLink
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Bayern 

Einordnung Einzelfallabhängig; frühe forstbehördliche Klärung nötig 
 

Rechtliche Ausgangslage 

Art. 9 BayWaldG behandelt die Beseitigung von Wald zugunsten einer anderen Bodennutzungsart als erlaubnispflichtige 

Rodung. Schutz-, Bann- und Erholungswald sowie Naturwaldreservate unterliegen zusätzlichen Anforderungen. 

Besondere Vorsicht ist bei der Behauptung geboten, eine beweidete Waldfläche sei Agroforst und daher kein Wald. 

Gerade aus einem bayerischen Verfahren stammt die derzeit beim Bundesverwaltungsgericht anhängige Grundsatzfrage 

zur Agroforst-Ausnahme. 

Empfohlene Herangehensweise 

1. Waldeigenschaft und Ziel „Wald bleibt Wald“ versus „Wald wird Offenland“ vorab schriftlich klären. 

2. Zuständiges Amt/untere Forstbehörde über BayernPortal bzw. örtliche Forstverwaltung ansprechen. 

3. Bei Naturschutzziel die Naturschutzbehörde früh als Mitträger gewinnen. 

4. Nicht mit einer vermeintlichen automatischen Agroforst-Ausnahme argumentieren. 

Zu beteiligende Akteure 

• Waldeigentümer 

• untere Forstbehörde / zuständige Forstverwaltung 

• untere Naturschutzbehörde 

• ggf. Schutzgebietsverwaltung 

• Veterinäramt 

Gute Argumente für das Projekt 

• Naturschutzfachliches öffentliches Interesse kann in der Abwägung Gewicht haben. 

• Historische Hutewaldstrukturen und konkrete Zielarten sind stärker als ein abstraktes Traditionsargument. 

• Pilotierung und Schutz von Verjüngungsbereichen zeigen, dass forstliche Risiken beherrscht werden. 

Naturschutzbedingter Waldverlust / forstrechtliche Kompensation 

Keine allgemeine Sonderregelung für kompensationsfreien Naturschutz-Waldverlust  

Bei tatsächlicher Rodung/Umwandlung ist Art. 9 BayWaldG maßgeblich; spezielle Schutzgebiets- oder Fachplanentscheidungen 
können den Verfahrensweg beeinflussen. Ein pauschaler Verzicht auf Ersatzwald für Waldweideprojekte lässt sich aus der 
allgemeinen Vorschrift nicht ableiten. 

 

Rechtsquellen und erste Anlaufstellen 

Art. 9 BayWaldG: https://www.gesetze-bayern.de/Content/Document/BayWaldG-9 — Erhaltung des Waldes / Rodung 

BayernPortal: https://www.bayernportal.de/ — Behördensuche 

BVerwG 3 C 5.25: https://www.bverwg.de/161025B3B25.24.0 — anhängige Agroforst-/Waldfrage 

https://rotes-hoehenvieh-az.de/
https://rotes-hoehenvieh-az.de/
https://www.gesetze-bayern.de/Content/Document/BayWaldG-9
https://www.bayernportal.de/
https://www.bverwg.de/161025B3B25.24.0
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Berlin 

Einordnung 
Fachlich sehr gut belegbar; Projekt- und 
Behördenabstimmung erforderlich 

 

Rechtliche Ausgangslage 

Berlin verfügt mit dem Hobrechtswald über eines der größten und am längsten etablierten modernen Waldweideprojekte 

Deutschlands. Berliner Forsten betreiben dort seit 2011 auf großräumigen Flächen extensive Rinder- und 

Pferdebeweidung, um eine strukturreiche halboffene Waldlandschaft mit Eichenmischwald zu fördern. 

Für private oder neue Projekte entsteht daraus kein automatischer Genehmigungsanspruch. Waldumwandlung und 

sonstige waldrechtliche Fragen sind nach dem Landeswaldgesetz mit dem Landesforstamt zu klären. 

Empfohlene Herangehensweise 

1. Hobrechtswald als Referenz für Management, Besucherverkehr und ökologische Zielsetzung nutzen. 

2. Landesforstamt und Naturschutzverwaltung bereits in der Konzeptphase beteiligen. 

3. Bei öffentlich zugänglichen Flächen Besucherführung, Tore und Sicherheitskonzept explizit mitplanen. 

Zu beteiligende Akteure 

• Waldeigentümer / Berliner Forsten 

• Landesforstamt Berlin 

• zuständige Naturschutzbehörde 

• ggf. Bezirk 

• Veterinärbehörde 

Gute Argumente für das Projekt 

• Berlin selbst zeigt, dass Waldweide und Erholungsfunktion miteinander vereinbar sein können. 

• Die halboffene Waldlandschaft ist erklärtes Entwicklungsziel im Hobrechtswald. 

• Besucherzugang kann über gekennzeichnete Weidetore organisiert werden. 

Naturschutzbedingter Waldverlust / forstrechtliche Kompensation 

Keine allgemeine Naturschutz-Ausnahme von forstrechtlicher Kompensation  

Wird Wald tatsächlich in eine andere Nutzungsart überführt, ist der Berliner Umwandlungsrahmen zu beachten. Erfolgversprechender 
ist bei Waldweide häufig eine Konzeption, bei der Wald- und Erholungsfunktionen ausdrücklich erhalten bzw. entwickelt werden. 

 

Rechtsquellen und erste Anlaufstellen 

Berliner Forsten – Waldweide Hobrechtswald: https://www.berlin.de/forsten/walderlebnis/hobrechtswald/waldweide/ — 

Referenzprojekt 

Berliner Forsten – Landesforstamt: https://www.berlin.de/forsten/ueber-uns/landesforstamt/ — Anlaufstelle 

Berliner Landesrecht: https://gesetze.berlin.de/bsbe/?query=DOKNR%3Ajlr-WaldGBEV3P6&source=PermaLink — 

Waldumwandlung § 6 

https://rotes-hoehenvieh-az.de/
https://rotes-hoehenvieh-az.de/
https://www.berlin.de/forsten/walderlebnis/hobrechtswald/waldweide/
https://www.berlin.de/forsten/ueber-uns/landesforstamt/
https://gesetze.berlin.de/bsbe/?query=DOKNR%3Ajlr-WaldGBEV3P6&source=PermaLink
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Brandenburg 

Einordnung 
Gute Chancen bei Hutewald-/Schutzgebietsbezug; 
Einzelfallgenehmigung 

 

Rechtliche Ausgangslage 

Das Brandenburgische Waldgesetz lässt Nebennutzungen im Rahmen ordnungsgemäßer Forstwirtschaft zu, soweit die 

Waldfunktionen nicht beeinträchtigt werden (§ 4 Abs. 3 Nr. 10 LWaldG). Für eine Umwandlung in andere Nutzungsarten 

ist nach § 8 grundsätzlich die untere Forstbehörde zuständig; nachteilige Wirkungen sind auszugleichen. 

In einzelnen Schutzgebietsverordnungen wird die Beweidung von Wald gerade dann ermöglicht, wenn Flächen als 

Hutewald gepflegt und entwickelt werden sollen. Das zeigt, wie wichtig die Einbettung in ein konkretes Schutz- und 

Entwicklungsziel ist. 

Empfohlene Herangehensweise 

1. Prüfen, ob historische Hutewaldfunktion oder Schutzgebietsziele dokumentiert sind. 

2. Untere Forstbehörde und untere Naturschutzbehörde gemeinsam beteiligen. 

3. Beweidung möglichst als Pflege-/Entwicklungsinstrument des Waldes formulieren, sofern der Waldcharakter erhalten 

werden soll. 

4. Bei Waldverlust Umwandlung und Kompensation nach § 8 klären. 

Zu beteiligende Akteure 

• Waldeigentümer 

• untere Forstbehörde 

• untere Naturschutzbehörde 

• ggf. Großschutzgebietsverwaltung / Naturpark 

• Tierhalter 

Gute Argumente für das Projekt 

• Das Waldgesetz erkennt Nebennutzungen bei Erhalt der Waldfunktionen ausdrücklich an. 

• Historische Hutewälder und Biotopverbund bieten starke fachliche Anknüpfungspunkte. 

• Schutzgebietsregelungen können Hutewaldpflege ausdrücklich unterstützen. 

Naturschutzbedingter Waldverlust / forstrechtliche Kompensation 

Keine allgemeine kompensationsfreie Naturschutz-Waldumwandlung  

§ 8 LWaldG sieht bei Waldumwandlung grundsätzlich Ausgleich nachteiliger Waldwirkungen vor; eine landesweite Naturschutz-
Ausnahme wie in Niedersachsen, Hessen oder Sachsen-Anhalt ist nicht ersichtlich. Schutzgebietsrecht kann aber die 
Genehmigungsabwägung stark beeinflussen. 

 

Rechtsquellen und erste Anlaufstellen 

Brandenburgisches Waldgesetz: https://bravors.brandenburg.de/gesetze/lwaldg — §§ 4 und 8 

Landesbetrieb Forst Brandenburg: https://forst.brandenburg.de/ — Forstverwaltung 

Beispiel Schutzgebietsregelung mit Hutewald: https://bravors.brandenburg.de/de/verordnungen-211903 — 

projektbezogenes Beispiel 

https://rotes-hoehenvieh-az.de/
https://rotes-hoehenvieh-az.de/
https://bravors.brandenburg.de/gesetze/lwaldg
https://forst.brandenburg.de/
https://bravors.brandenburg.de/de/verordnungen-211903
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Bremen 

Einordnung 
Naturschutzmaßnahmen verfahrensrechtlich begünstigt; 
Kompensation bleibt grundsätzlich Thema 

 

Rechtliche Ausgangslage 

§ 8 BremWaldG verlangt grundsätzlich eine Genehmigung für Waldumwandlung. Für nicht UVP-pflichtige Vorhaben 

entfällt eine separate Waldumwandlungsgenehmigung jedoch unter anderem, wenn die Umwandlung aufgrund 

festgesetzter Ausgleichs-/Ersatzmaßnahmen oder aufgrund naturschutzbehördlicher Entscheidungen und Maßnahmen 

erforderlich wird. Dann wendet die Naturschutzbehörde die waldrechtlichen Kriterien an und entscheidet im 

Zusammenspiel mit der Waldbehörde. 

Die Vorschrift enthält sogar eine besondere Regel zu natürlichem Waldwuchs in Natura-2000-/Naturschutz-/§ 30-

Biotopflächen. Trotzdem sieht § 8 Abs. 8 grundsätzlich Ausgleichs- oder Ersatzaufforstung bzw. Ausgleichszahlung vor. 

Empfohlene Herangehensweise 

1. Naturschutzbehörde möglichst als formelle Trägerin/Anordnungsbehörde einer Pflege- oder Entwicklungsmaßnahme 

gewinnen. 

2. Waldbehörde frühzeitig in die Abwägung einbinden. 

3. Kompensationsfrage getrennt von der Frage behandeln, ob eine separate Waldumwandlungsgenehmigung 

notwendig ist. 

Zu beteiligende Akteure 

• Waldeigentümer 

• Waldbehörde 

• Naturschutzbehörde 

• ggf. Umweltplanung Bremen/Bremerhaven 

• Veterinärbehörde 

Gute Argumente für das Projekt 

• Das Gesetz kennt ausdrücklich naturschutzbehördlich veranlasste Waldumwandlungen. 

• Bei § 30-/Natura-2000-Zielen besteht eine konkrete gesetzliche Schnittstelle. 

• Ein behördlich getragenes Pflegeziel ist deutlich stärker als ein privates Flächenerweiterungsinteresse. 

Naturschutzbedingter Waldverlust / forstrechtliche Kompensation 

Verfahrensvereinfachung ja – kein allgemeiner Verzicht auf Waldkompensation 

Auch bei naturschutzbehördlich veranlasster Umwandlung soll nach § 8 Abs. 8 BremWaldG grundsätzlich eine Ausgleichs- oder 
Ersatzaufforstung erfolgen; bei Unmöglichkeit kann eine Ausgleichszahlung festgelegt werden. Das ist ein wichtiges Gegenbeispiel 
zu Niedersachsen. 

 

Rechtsquellen und erste Anlaufstellen 

Bremisches Waldgesetz: https://www.transparenz.bremen.de/metainformationen/waldgesetz-fuer-das-land-bremen-

bremisches-waldgesetz-bremwaldg-vom-31-mai-2005-185344?template=20_gp_ifg_meta_detail_d — § 8 

Waldumwandlung 

Service Bremen: https://www.service.bremen.de/ — Behördensuche 

https://rotes-hoehenvieh-az.de/
https://rotes-hoehenvieh-az.de/
https://www.transparenz.bremen.de/metainformationen/waldgesetz-fuer-das-land-bremen-bremisches-waldgesetz-bremwaldg-vom-31-mai-2005-185344?template=20_gp_ifg_meta_detail_d
https://www.transparenz.bremen.de/metainformationen/waldgesetz-fuer-das-land-bremen-bremisches-waldgesetz-bremwaldg-vom-31-mai-2005-185344?template=20_gp_ifg_meta_detail_d
https://www.service.bremen.de/
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Hamburg 

Einordnung 
Hohe Abstimmungsnotwendigkeit; naturschutzfachlich klar 
begründen 

 

Rechtliche Ausgangslage 

Hamburg behandelt die Beseitigung von Wald zugunsten einer anderen Bodennutzungsart als erlaubnispflichtige 

Rodung/Waldumwandlung. Die zuständige Umweltbehörde stellt hierzu einen eigenen Service und Antragsweg bereit. 

Eine landesrechtlich ausdrücklich formulierte moderne Waldweideregelung wie in Hessen, Thüringen oder Sachsen ist 

nicht ersichtlich. Wegen der geringen Waldfläche und hohen Erholungsfunktion sollte ein Projekt besonders sorgfältig 

begründet werden. 

Empfohlene Herangehensweise 

1. Vor detaillierter Planung eine schriftliche Voranfrage zur Einordnung stellen. 

2. Projekt möglichst an konkretes Schutzgebiets-, Biotop- oder Waldentwicklungsziel koppeln. 

3. Besucherführung und Erholungsfunktion von Beginn an mitplanen. 

4. Baurechtliche Relevanz von Zäunen, Fangstand und Unterstand prüfen. 

Zu beteiligende Akteure 

• Waldeigentümer 

• Behörde für Umwelt, Klima, Energie und Agrarwirtschaft / zuständige Waldbehörde 

• Naturschutzbehörde 

• Bezirk/Bauaufsicht 

• Veterinärbehörde 

Gute Argumente für das Projekt 

• Ein klarer Mehrwert für Schutzgebiet, Biotopverbund oder Waldrandentwicklung ist überzeugender als historische 

Nutzung allein. 

• Kleine Pilotfläche und enges Monitoring reduzieren behördliches Risiko. 

• Publikumsverträgliche Gestaltung schützt die wichtige Erholungsfunktion. 

Naturschutzbedingter Waldverlust / forstrechtliche Kompensation 

Keine allgemeine Naturschutz-Ausnahme von Ersatz-/Kompensationspflicht  

Bei Waldverlust ist der reguläre Umwandlungsweg zu prüfen. Projektbezogene naturschutzrechtliche Festsetzungen können die 
Abwägung beeinflussen, ersetzen aber nicht ohne Weiteres die forstrechtliche Prüfung. 

 

Rechtsquellen und erste Anlaufstellen 

Hamburg – Waldflächen/Rodung beantragen: https://www.hamburg.de/service/info/111106956/ — zuständige 

Behörde, Voraussetzungen, Antrag 

Hamburgisches Landesrecht: https://www.landesrecht-hamburg.de/bsha/document/jlr-WaldGHApP11 — Waldgesetz 

https://rotes-hoehenvieh-az.de/
https://rotes-hoehenvieh-az.de/
https://www.hamburg.de/service/info/111106956/
https://www.landesrecht-hamburg.de/bsha/document/jlr-WaldGHApP11
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Hessen 

Einordnung Sehr günstige Rechtslage seit Mai 2026 
 

Rechtliche Ausgangslage 

Seit der Änderung des Hessischen Waldgesetzes vom 20. Mai 2026 ist moderne Waldweide ausdrücklich gesetzlich 

verankert. § 4 Abs. 3 HWaldG erlaubt naturschutzfachlich begründete extensive Nebennutzungen des Waldes, 

insbesondere Formen der Waldweide, durch Genehmigung der unteren Forstbehörde im Einvernehmen mit der 

waldbesitzenden Person. 

Die Genehmigung soll erteilt werden, wenn die Maßnahme der Förderung der biologischen Vielfalt oder der ökologischen 

Aufwertung von Waldrändern dient. Voraussetzung bleibt, dass Waldfunktionen und ordnungsgemäße nachhaltige 

Bewirtschaftung nicht gefährdet werden und insbesondere Waldboden, Gehölzbestand, Verjüngung und 

Verjüngungsfähigkeit nicht geschädigt bzw. gefährdet werden. 

Empfohlene Herangehensweise 

1. Projekt ausdrücklich auf § 4 Abs. 3 HWaldG beziehen. 

2. Biodiversitätsförderung oder Waldrandaufwertung als messbares Ziel definieren. 

3. Verjüngungskonzept und Monitoring vorlegen. 

4. Bei innovativen Modellen eine befristete Pilotgenehmigung mit Auflagen vorschlagen. 

Zu beteiligende Akteure 

• Waldeigentümer 

• untere Forstbehörde 

• untere Naturschutzbehörde 

• ggf. Hessen-Forst / Schutzgebietsmanagement 

• Veterinärbehörde 

Gute Argumente für das Projekt 

• Das Gesetz nennt Waldweide ausdrücklich. 

• Für Biodiversitätsförderung/Waldrandaufwertung formuliert das Gesetz eine Soll-Genehmigung. 

• § 4 Abs. 4 verhindert, dass freiwillig erzielte ökologische Verbesserungen später ohne Weiteres zu Lasten des 

Eigentümers gewertet werden. 

Naturschutzbedingter Waldverlust / forstrechtliche Kompensation 

Ausdrücklicher Kompensationsverzicht bei qualifizierten Naturschutzmaßnahmen 

§ 13d Abs. 5 HWaldG bestimmt: Erfolgt eine Waldumwandlung zur Umsetzung von Naturschutz- und Landschaftspflegemaßnahmen 
durch die obere Naturschutzbehörde oder in ihrem Auftrag, sind weder Ersatzaufforstung noch Walderhaltungsabgabe festzusetzen. 
Das ist ein besonders starker Weg für institutionell getragene Projekte. 

 

Rechtsquellen und erste Anlaufstellen 

Hessisches Waldgesetz – konsolidierter Text: https://www.umwelt-online.de/regelwerk/natursch/laender/he/wald.htm 

— § 4 Abs. 3/4 und § 13d Abs. 5 

Änderungsgesetz vom 20.05.2026: https://www.umwelt-online.de/regelwerk/natursch/laender/he/z26_0032.htm — 

Einführung der Waldweideregelung 

NW-FVA Waldweideprojekt: https://www.nw-fva.de/forschen/projekte/waldweide — Rotes Höhenvieh im Reinhardswald 

seit 2023 

https://rotes-hoehenvieh-az.de/
https://rotes-hoehenvieh-az.de/
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https://www.umwelt-online.de/regelwerk/natursch/laender/he/z26_0032.htm
https://www.nw-fva.de/forschen/projekte/waldweide
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Mecklenburg-Vorpommern 

Einordnung Klare Genehmigungsgrundlage für Nutztiere im Wald 
 

Rechtliche Ausgangslage 

§ 29 Abs. 3 LWaldG M-V regelt ausdrücklich das Halten und Hüten landwirtschaftlicher Nutztiere sowie Pferde und 

Wildtiere in abgegrenzten Waldstücken oder besonderen Gehegen: erforderlich sind Zustimmung des Waldbesitzers und 

Genehmigung der Forstbehörde. 

Weitere Waldnutzungen können genehmigt werden, wenn das Betretungsrecht nicht eingeschränkt und die übrigen 

Waldfunktionen nicht erheblich beeinträchtigt werden. Für echte Waldumwandlungen gilt § 15. 

Empfohlene Herangehensweise 

1. Zustimmung des Eigentümers schriftlich sichern. 

2. Genehmigungsantrag nach § 29 Abs. 3 mit Beweidungs-, Besucher- und Waldschutzkonzept stellen. 

3. Bei Schutzgebieten Naturschutzbehörde parallel beteiligen. 

4. Betretungsrecht und notwendige Sperrungen besonders sauber begründen. 

Zu beteiligende Akteure 

• Waldeigentümer 

• Forstbehörde / Landesforstanstalt bzw. zuständige Behörde 

• Naturschutzbehörde 

• Veterinärbehörde 

• ggf. Nationalpark-/Großschutzgebietsverwaltung 

Gute Argumente für das Projekt 

• Das Gesetz kennt eine ausdrückliche Genehmigung für landwirtschaftliche Nutztiere im Wald. 

• Abgegrenzte Waldstücke und kontrollierte Haltung entsprechen genau dem gesetzlichen Regelungsmodell. 

• Waldfunktionen und öffentliches Betreten können über Management und Weidetore gesichert werden. 

Naturschutzbedingter Waldverlust / forstrechtliche Kompensation 

Kompensationsverzicht nur in engen Sonderfällen 

Seit 2026 soll nach § 15 Abs. 7 insbesondere bei Moorwiedervernässung sowie zwei weiteren speziellen Fallgruppen auf den 
Ausgleich nachteiliger Umwandlungsfolgen verzichtet werden. Eine allgemeine Ausnahme für Waldweide oder sonstige 
Biotopentwicklung besteht nicht. 

 

Rechtsquellen und erste Anlaufstellen 

LWaldG Mecklenburg-Vorpommern – konsolidierter Text: https://www.umwelt-

online.de/regelwerk/natursch/laender/mv/wald.htm — § 29 Abs. 3; § 15 Abs. 7 

Landesrecht / Forstrecht M-V: https://www.regierung-

mv.de/Landesregierung/lm/Service/Rechtsvorschriften/Sachgebiet-Nachhaltige-Entwicklung-Forsten-Jagd/ — offizielle 

Rechtsvorschriften 

https://rotes-hoehenvieh-az.de/
https://rotes-hoehenvieh-az.de/
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Niedersachsen 

Einordnung 
Sehr interessante Naturschutz-Schnittstelle; genaue 
behördliche Einbettung entscheidend 

 

Rechtliche Ausgangslage 

§ 8 NWaldLG regelt Waldumwandlung. Eine separate Waldumwandlungsgenehmigung ist unter anderem nicht 

erforderlich, wenn die Umwandlung durch von der Naturschutzbehörde in einer Verordnung oder im Einzelfall 

angeordnete Pflege- und Entwicklungsmaßnahmen nach der dort genannten naturschutzrechtlichen Regelung 

erforderlich wird; die Naturschutzbehörde entscheidet dann unter Anwendung der waldrechtlichen Kriterien im 

Einvernehmen mit der Waldbehörde. 

Besonders wichtig für Naturschutzprojekte: Die üblichen Ersatzaufforstungsauflagen gelten nach § 8 Abs. 4 nicht für 

Moorrenaturierung sowie für bestimmte Maßnahmen der Naturschutzbehörde, die dem Bestand von Heiden, der Pflege 

und Entwicklung im gesetzlich bezeichneten Sinne oder der Erhaltung/Wiederherstellung von FFH-Lebensraumtypen und 

Habitaten von Anhang-II-Arten dienen. 

Damit ist die häufig gehörte Aussage „Für die Entwicklung eines § 30-Biotops darf Wald ohne Kompensation 

verschwinden“ zu pauschal. Richtig ist: Qualifizierte, behördlich verankerte Naturschutzmaßnahmen können in 

Niedersachsen einen sehr weitgehenden Sonderweg eröffnen. Der bloße § 30-Status oder eine private Absicht zur 

Biotopentwicklung reicht nicht automatisch. 

Empfohlene Herangehensweise 

1. Zuerst gemeinsam mit der unteren Naturschutzbehörde den Zielbiotoptyp und die naturschutzrechtliche Grundlage 

definieren. 

2. Waldbehörde früh einbinden und schriftlich klären, ob Waldweide bei fortbestehendem Wald oder eine (teilweise) 

naturschutzbedingte Waldumwandlung vorliegt. 

3. Bei Offenlandentwicklung prüfen, ob die Maßnahme in die Sonderfälle des § 8 Abs. 4 NWaldLG fällt. 

4. Bei § 30-Biotopentwicklung die Maßnahme möglichst förmlich in Schutzgebietsverordnung, Pflege-

/Entwicklungsplanung, FFH-Management oder Einzelfallanordnung verankern. 

5. Pilotierung und Monitoring mit Naturschutz- und Waldbehörde gemeinsam festlegen. 

Zu beteiligende Akteure 

• Waldeigentümer 

• untere Waldbehörde des Landkreises/der kreisfreien Stadt 

• untere Naturschutzbehörde 

• ggf. NLWKN / Schutzgebietsbetreuung 

• ggf. Niedersächsische Landesforsten / NW-FVA 

• Veterinäramt 

Gute Argumente für das Projekt 

• Niedersachsen verfügt über starke historische Hutewaldtradition und aktuelle Forschung. 

• Die NW-FVA untersucht 2025–2027 ausdrücklich die nachhaltige Entwicklung historischer Hutewälder durch 

Waldweide. 

• Qualifizierte Naturschutzmaßnahmen werden in § 8 NWaldLG ausdrücklich forstrechtlich privilegiert. 

• Ein offener Zielbiotoptyp kann im Einzelfall ein höheres Naturschutzinteresse besitzen als die Erhaltung eines 

jungen/sukzessionalen Waldbestandes – die Entscheidung muss jedoch behördlich getragen werden. 

https://rotes-hoehenvieh-az.de/
https://rotes-hoehenvieh-az.de/
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Naturschutzbedingter Waldverlust / forstrechtliche Kompensation 

Ja – unter klar definierten Naturschutzvoraussetzungen kann Ersatzaufforstung entfallen 

Die Ersatzaufforstungsregeln des § 8 Abs. 4 NWaldLG greifen nicht bei Moorrenaturierung und den dort ausdrücklich genannten 
Naturschutzbehörden-Maßnahmen (u. a. Heide; Pflege/Entwicklung; FFH-Lebensraumtypen/Habitate). Für die Website sollte 
deshalb nicht pauschal „§ 30-Biotop = kompensationsfrei“ geschrieben werden, sondern „behördlich qualifizierte 
Naturschutzmaßnahme – im Einzelfall auch zur Entwicklung geschützter Offenlandbiotope – kann ohne forstrechtliche 
Ersatzaufforstung möglich sein“. 

 

Rechtsquellen und erste Anlaufstellen 

§ 8 NWaldLG – NI-VORIS: https://voris.wolterskluwer-online.de/browse/document/dual/846e14e3-1a14-3182-9cde-

dafc227cf263/16db8e8e-26ae-32d7-88e5-675bf62eabd0 — Waldumwandlung und Naturschutz-Ausnahmen 

Niedersächsisches Landwirtschaftsministerium – NWaldLG: 

https://www.ml.niedersachsen.de/download/68535/Das_Niedersaechsische_Gesetz_ueber_den_Wald_und_die_Landsch

aftsordnung_NWaldLG_pdf — Gesetzestext als PDF 

NW-FVA Projekt Waldweide: https://www.nw-fva.de/forschen/projekte/waldweide — Forschung, Referenzprojekte, 

Publikationen 

https://rotes-hoehenvieh-az.de/
https://rotes-hoehenvieh-az.de/
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https://voris.wolterskluwer-online.de/browse/document/dual/846e14e3-1a14-3182-9cde-dafc227cf263/16db8e8e-26ae-32d7-88e5-675bf62eabd0
https://www.ml.niedersachsen.de/download/68535/Das_Niedersaechsische_Gesetz_ueber_den_Wald_und_die_Landschaftsordnung_NWaldLG_pdf
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Nordrhein-Westfalen 

Einordnung 
Für Ad-hoc-Waldweide restriktiv; bei formell verankerten 
Naturschutzprojekten gestaltbar 

Rechtliche Ausgangslage 

Die nordrhein-westfälische Verwaltung hat in einer Landtagsantwort ausdrücklich die Auffassung vertreten, dass 

Beweidung von Wald mit Rindern, Pferden, Schafen, Schweinen oder Ziegen grundsätzlich als Waldumwandlung zu 

behandeln ist – auch bei niedriger Besatzdichte und auch bei naturschutzfachlicher Zielsetzung. Für solche Fälle werden 

Waldumwandlungsgenehmigung und Kompensation verlangt. 

§ 43 LFoG eröffnet allerdings eine wichtige planerische Schiene: Eine separate Umwandlungsgenehmigung ist unter 

anderem nicht erforderlich, wenn eine anderweitige Nutzung bereits in einem Landschaftsplan oder im Geltungsbereich 

einer einschlägigen ordnungsbehördlichen Naturschutzverordnung vorgesehen ist. Das bedeutet nicht automatisch 

Kompensationsfreiheit, stärkt aber formell verankerte Naturschutzprojekte erheblich. 

Empfohlene Herangehensweise 

1. Nicht mit der Behauptung starten, geringe Besatzdichte bedeute keine Waldumwandlung. 

2. Naturschutzbehörde, Biologische Station/Landschaftspflege und Waldeigentümer zuerst als Projektpartner gewinnen. 

3. Prüfen, ob das Projekt in Landschaftsplan, Schutzgebietsverordnung oder Pflege-/Managementplan verankert 

werden kann. 

4. Forstbehörde/Wald und Holz NRW früh beteiligen und bei großen Projekten öffentlich-rechtliche Vertragslösung 

ansprechen. 

5. Kompensation von Anfang an als eigene Planungsfrage behandeln. 

Zu beteiligende Akteure 

• Waldeigentümer 

• zuständige Forstbehörde / Wald und Holz NRW 

• untere Naturschutzbehörde 

• Biologische Station / Landschaftspflegeverband 

• ggf. Bezirksregierung 

• Veterinärbehörde 

Gute Argumente für das Projekt 

• Öffentliches Naturschutzinteresse klar und konkret beschreiben; nicht nur „historische Nutzung“. 

• Formelle Verankerung im Landschafts-/Schutzgebietsplan kann den Genehmigungsweg wesentlich verbessern. 

• Großflächige Naturschutzvorhaben lassen sich eher über abgestimmte Gesamtvereinbarungen als über isolierte 

Einzelanträge entwickeln. 

Naturschutzbedingter Waldverlust / forstrechtliche Kompensation 

Keine allgemeine naturschutzbedingte Kompensationsfreiheit 

§ 43 LFoG kann in bestimmten planerisch vorentschiedenen Fällen die separate Waldumwandlungsgenehmigung entbehrlich 
machen. Eine generelle Befreiung von Ersatz-/Kompensationsanforderungen folgt daraus nicht. Die Landesregierung hat für 
Waldweide bislang eine restriktive Linie vertreten. 

 

Rechtsquellen und erste Anlaufstellen 

Landesforstgesetz NRW: https://recht.nrw.de/lrgv/gesetz/01042025-landesforstgesetz-fuer-das-land-nordrhein-

westfalen-landesforstgesetz-lfog/ — §§ 39 und 43 

Landtagsantwort zur Waldweide: https://www.landtag.nrw.de/portal/WWW/dokumentenarchiv/Dokument/MMD18-

9651.pdf — Verwaltungsposition und Projektlösungen 

Wald und Holz NRW: https://www.wald-und-holz.nrw.de/ — Forstverwaltung 

https://rotes-hoehenvieh-az.de/
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Rheinland-Pfalz 

Einordnung 
Gute Naturschutzpraxis, forstrechtlich projektbezogen zu 
klären 

 

Rechtliche Ausgangslage 

Nach § 14 Landeswaldgesetz darf Wald grundsätzlich nur mit Genehmigung des zuständigen Forstamtes in eine andere 

Bodennutzungsart umgewandelt werden. Landesforsten Rheinland-Pfalz weist darauf hin, dass bei der Entscheidung 

Waldbesitzerinteressen und Belange der Allgemeinheit abgewogen und fachlich berührte Behörden angehört werden. 

Die rheinland-pfälzische Forst-/Naturschutzpraxis erkennt die Wiederherstellung historischer Waldnutzungsformen wie 

Waldweide als potenzielles Naturschutzinstrument an; sinnvoll ist eine gezielte Anwendung auf besonders geeigneten 

Flächen. 

Empfohlene Herangehensweise 

1. Örtliches Forstamt und Naturschutzbehörde früh gemeinsam beteiligen. 

2. Historische Nutzung, Zielarten und Eignung der konkreten Fläche dokumentieren. 

3. Waldpflege und tatsächliche Waldumwandlung sauber auseinanderhalten. 

4. Bei Schutzgebieten Beweidung in Pflege-/Managementplanung integrieren. 

Zu beteiligende Akteure 

• Waldeigentümer 

• zuständiges Forstamt / Landesforsten RLP 

• untere Naturschutzbehörde 

• ggf. Stiftung Natur und Umwelt / Landschaftspflege 

• Veterinärbehörde 

Gute Argumente für das Projekt 

• Historische Waldweide kann nach landeseigenen Fachhinweisen als naturschutzfachliche Entwicklungsmaßnahme 

sinnvoll sein. 

• Mittelgebirgs- und Hutewaldstandorte bieten gute historische und ökologische Bezüge. 

• Gezielte Waldweide kann mechanische Offenhaltung ergänzen und dynamische Strukturen schaffen. 

Naturschutzbedingter Waldverlust / forstrechtliche Kompensation 

Keine allgemeine naturschutzbedingte Befreiung von Waldkompensation  

Für echte Waldumwandlungen ist § 14 LWaldG bzw. die Entscheidung des Forstamts maßgeblich. Die fachliche Anerkennung von 
Waldweide als Naturschutzinstrument verbessert die Abwägungsposition, ersetzt aber nicht die forstrechtliche 
Einzelfallentscheidung. 

 

Rechtsquellen und erste Anlaufstellen 

Landesforsten RLP – Änderung der Bodennutzungsart: https://www.wald.rlp.de/forstamt-

adenau/angebote/privatwaldbetreuung/aenderung-der-bodennutzungsart — § 14, Forstamt und Antragsweg 

Landesforsten RLP – Waldgesetz: https://www.wald.rlp.de/wald/waldgesetz — Rechtsgrundlagen 

https://rotes-hoehenvieh-az.de/
https://rotes-hoehenvieh-az.de/
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Saarland 

Einordnung 
Einzelfallabhängig; Umwandlung grundsätzlich 
kompensationsorientiert 

 

Rechtliche Ausgangslage 

§ 8 Landeswaldgesetz Saarland verlangt für Rodung und Umwandlung in eine andere Nutzungsart die Genehmigung der 

Forstbehörde. Naturhaushalt und Landschaftsbild sind in die Entscheidung einzubeziehen. Die 2024 geänderte Vorschrift 

stärkt die Regelungen zu Ersatzaufforstung und Walderhaltungsabgabe. 

Eine ausdrückliche moderne Waldweideregelung oder eine allgemeine Naturschutz-Ausnahme von Ersatzaufforstung ist 

im geprüften Landeswaldrecht nicht ersichtlich. 

Empfohlene Herangehensweise 

1. Zunächst schriftlich klären, ob bei Erhalt des Waldcharakters eine genehmigungsfähige Waldpflege/Nebennutzung 

möglich ist. 

2. Naturschutzbehörde bei Schutzgebiets- oder Biotopzielen früh einbeziehen. 

3. Bei Waldverlust Kompensation in die Projektkalkulation aufnehmen. 

4. Pilotphase und sensible Ausschlussbereiche anbieten. 

Zu beteiligende Akteure 

• Waldeigentümer 

• Forstbehörde 

• untere Naturschutzbehörde 

• ggf. SaarForst / Schutzgebietsmanagement 

• Veterinärbehörde 

Gute Argumente für das Projekt 

• Konkreter Arten-/Biotopschutz kann in der Abwägung erhebliches öffentliches Gewicht haben. 

• Eine reversible Waldweide bei fortbestehendem Wald ist argumentativ günstiger als eine dauerhafte 

landwirtschaftliche Flächenumwandlung. 

• Historische Hute- oder lichte Waldstrukturen sollten belegt statt nur behauptet werden. 

Naturschutzbedingter Waldverlust / forstrechtliche Kompensation 

Keine allgemeine Sonderregelung für kompensationsfreien Naturschutz-Waldverlust  

Bei dauerhafter Umwandlung ist regelmäßig mit Ersatzaufforstung bzw. Walderhaltungsabgabe zu rechnen. Ob besondere 
fachplanerische Konstellationen eine abweichende Lösung ermöglichen, ist projektbezogen zu klären. 

 

Rechtsquellen und erste Anlaufstellen 

Landeswaldgesetz Saarland – konsolidierter Text: https://www.umwelt-

online.de/regelwerk/natursch/laender/srl/wald.htm — § 8 

Änderung des Landeswaldgesetzes 2024: https://www.umwelt-online.de/regelwerk/natursch/laender/srl/z24_0500.htm 

— Ersatzaufforstung/Walderhaltungsabgabe 

https://rotes-hoehenvieh-az.de/
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Sachsen 

Einordnung 
Günstig: Waldweide ausdrücklich als forstliche 
Nebennutzung anerkannt 

 

Rechtliche Ausgangslage 

§ 18 Abs. 3 SächsWaldG nennt Waldweide ausdrücklich neben Grasnutzung, Waldfeldbau und Harznutzung als 

Nebennutzung. Sie darf ausgeübt werden, wenn Funktionen, Leistungsfähigkeit und pflegliche Bewirtschaftung des 

Waldes nicht beeinträchtigt werden; erforderlich ist die Erlaubnis des Waldbesitzers. 

Damit ist Waldweide in Sachsen nicht schon ihrem Wesen nach eine unzulässige Fremdnutzung. Naturschutz-, 

Schutzgebiets-, Tierhaltungs- und ggf. weitere waldrechtliche Anforderungen bleiben natürlich bestehen. 

Empfohlene Herangehensweise 

1. Projekt direkt an den Kriterien des § 18 Abs. 3 ausrichten. 

2. Waldeigentümerzustimmung schriftlich sichern. 

3. Forstbehörde bei größeren/ungewöhnlichen Projekten um schriftliche Einordnung bitten, auch wenn § 18 selbst 

primär die Waldbesitzererlaubnis nennt. 

4. Naturschutzbehörde bei Zielarten/Schutzgebieten beteiligen. 

Zu beteiligende Akteure 

• Waldeigentümer 

• zuständige Forstbehörde / Sachsenforst 

• untere Naturschutzbehörde 

• ggf. Schutzgebietsbetreuung 

• Veterinärbehörde 

Gute Argumente für das Projekt 

• Das Landeswaldgesetz benennt Waldweide ausdrücklich. 

• Genehmigungsargumentation kann unmittelbar auf Erhalt der Waldfunktionen und pflegliche Bewirtschaftung 

zugeschnitten werden. 

• Naturschutzorientierte Beweidung kann als waldverträgliche Nebennutzung statt als Flächenumwandlung konzipiert 

werden. 

Naturschutzbedingter Waldverlust / forstrechtliche Kompensation 

Keine allgemeine Naturschutz-Ausnahme für echte Waldumwandlung  

Solange Waldweide als Nebennutzung bei erhaltenen Waldfunktionen erfolgt, steht die Waldumwandlung nicht im Mittelpunkt. Soll 
der Waldcharakter verschwinden, gelten die Umwandlungsregeln gesondert; eine pauschale kompensationsfreie 
Naturschutzausnahme wurde nicht identifiziert. 

 

Rechtsquellen und erste Anlaufstellen 

Sächsisches Waldgesetz: https://www.revosax.sachsen.de/vorschrift/5405-SaechsWaldG — § 18 Abs. 3 Waldweide 

Sachsenforst: https://www.sbs.sachsen.de/ — Forstverwaltung 

https://rotes-hoehenvieh-az.de/
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Sachsen-Anhalt 

Einordnung 
Zwei klare Wege: Waldweide-Ausnahme oder privilegierte 
Naturschutz-Umwandlung 

 

Rechtliche Ausgangslage 

§ 12 Abs. 4 LWaldG Sachsen-Anhalt formuliert zunächst streng: Streu- und Grasnutzung sowie Waldweide sind verboten. 

Ausnahmen können jedoch von der Forstbehörde im Einvernehmen mit der Naturschutzbehörde genehmigt werden. 

Für Projekte, bei denen Wald zugunsten eines Naturschutzziels tatsächlich verschwinden soll, ist § 8 besonders 

interessant: Erfolgt die Umwandlung aus Gründen des Naturschutzes – insbesondere Arten- und Lebensraumschutz – 

oder zur Herstellung eines günstigen Erhaltungszustands bestimmter Offenland-FFH-Lebensraumtypen, soll die 

Genehmigung nur bei besonderen Umständen versagt werden. Für diese Umwandlungen sind nach § 8 Abs. 2 keine 

Ersatzmaßnahmen vorzusehen. 

Empfohlene Herangehensweise 

1. Zunächst entscheiden: bleibt Wald bestehen → Ausnahme Waldweide nach § 12 Abs. 4; soll Offenland entstehen → 

Naturschutz-Umwandlung nach § 8 prüfen. 

2. Naturschutzbehörde von Beginn an als gleichrangige Partnerin gewinnen, da ihre Zustimmung für die Waldweide-

Ausnahme gesetzlich erforderlich ist. 

3. Zielarten/Lebensraumtyp und gewünschte Strukturentwicklung präzise dokumentieren. 

4. Waldweide als Managementinstrument, nicht als reine Futterfläche darstellen. 

Zu beteiligende Akteure 

• Waldeigentümer 

• untere Forstbehörde (Landkreis/kreisfreie Stadt) 

• Naturschutzbehörde 

• Landeszentrum Wald als Fach-/Beratungsstelle 

• ggf. Schutzgebietsverwaltung 

• Veterinärbehörde 

Gute Argumente für das Projekt 

• Für die Waldweide-Ausnahme verlangt das Gesetz ausdrücklich Einvernehmen mit Naturschutz – ein gutes 

Naturschutzkonzept ist daher zentral. 

• Für naturschutzbedingte Waldumwandlung enthält das Gesetz eine ausgesprochen projektfreundliche Soll-Regel. 

• Der Verzicht auf Ersatzmaßnahmen kann die Umsetzung von Offenland-Restaurierungsprojekten deutlich erleichtern. 

Naturschutzbedingter Waldverlust / forstrechtliche Kompensation 

Ja – ausdrücklicher Verzicht auf Ersatzmaßnahmen bei qualifizierter Naturschutz-Umwandlung 

Für Umwandlungen aus den in § 8 Abs. 1 Satz 2 genannten Naturschutzgründen sind nach § 8 Abs. 2 keine Ersatzmaßnahmen 
vorzusehen. Das ist eine der stärksten landesrechtlichen Sonderregelungen Deutschlands. Sie ist von der separaten Waldweide-
Ausnahme nach § 12 Abs. 4 zu unterscheiden. 

 

Rechtsquellen und erste Anlaufstellen 

Landeszentrum Wald – Landeswaldgesetz: https://landeszentrumwald.sachsen-anhalt.de/fuer-

waldbesitzende/landeswaldgesetz — offizielle Einstiegsseite 

Konsolidierter Gesetzestext: https://www.lav-sachsen-anhalt.de/index.php/147-landeswaldgesetz-sachsen-anhalt-

lwaldg-25-02-2016 — §§ 8 und 12 

Landeszentrum Wald – Beratung: https://landeszentrumwald.sachsen-anhalt.de/fuer-waldbesitzende/beratung-und-

betreuung — Ansprechpartner vor Ort 

https://rotes-hoehenvieh-az.de/
https://rotes-hoehenvieh-az.de/
https://landeszentrumwald.sachsen-anhalt.de/fuer-waldbesitzende/landeswaldgesetz
https://landeszentrumwald.sachsen-anhalt.de/fuer-waldbesitzende/landeswaldgesetz
https://www.lav-sachsen-anhalt.de/index.php/147-landeswaldgesetz-sachsen-anhalt-lwaldg-25-02-2016
https://www.lav-sachsen-anhalt.de/index.php/147-landeswaldgesetz-sachsen-anhalt-lwaldg-25-02-2016
https://landeszentrumwald.sachsen-anhalt.de/fuer-waldbesitzende/beratung-und-betreuung
https://landeszentrumwald.sachsen-anhalt.de/fuer-waldbesitzende/beratung-und-betreuung


   Rotes Höhenvieh alter Zuchtrichtung e. V.  |  Leitfaden Waldweide 
 

 

rotes-hoehenvieh-az.de   |   Stand September 2026   |   27 

Schleswig-Holstein 

Einordnung 
Halboffene Weidelandschaft ausdrücklich geregelt; 
Umwandlungsrecht bleibt zentral 

 

Rechtliche Ausgangslage 

§ 9 Abs. 8 LWaldG Schleswig-Holstein enthält eine bemerkenswert direkte Regel: Die Umwandlungsregelungen der 

Absätze 1 bis 7 gelten entsprechend, wenn Wald in eine halboffene Weidelandschaft einbezogen wird. Waldähnlicher 

Bewuchs, der erst während der Nutzung einer Fläche als halboffene Weidelandschaft entsteht, gilt für die Dauer dieser 

Nutzung nicht als Wald. 

Damit erkennt das Gesetz die halboffene Weidelandschaft als konkretes Nutzungsmodell an, ordnet die Einbeziehung 

bestehenden Waldes aber dem Waldumwandlungsverfahren zu. § 9 Abs. 5 sieht grundsätzlich Ersatzaufforstung vor, 

lässt der Forstbehörde jedoch ausdrücklich die Möglichkeit, „etwas anderes“ zu bestimmen. 

Die Landesverwaltung behandelt moderne Waldweide 2026 zudem ausdrücklich in einer Fachveranstaltung als 

wirkungsvolles Naturschutzinstrument. 

Empfohlene Herangehensweise 

1. Früh entscheiden, ob das Projekt als halboffene Weidelandschaft nach § 9 Abs. 8 geplant wird. 

2. Forst- und Naturschutzbehörde gemeinsam ansprechen; Kompensationslösung von Beginn an verhandeln. 

3. Naturschutzfachliche Ziele und Flächenmosaik kartografisch darstellen. 

4. Von der ausdrücklichen Ermessensklausel bei Ersatzaufforstung Gebrauch machen lassen, wenn dafür gute 

fachliche Gründe bestehen. 

Zu beteiligende Akteure 

• Waldeigentümer 

• Forstbehörde 

• Naturschutzbehörde 

• ggf. Stiftung Naturschutz Schleswig-Holstein / Landschaftspflegeverband 

• Veterinärbehörde 

Gute Argumente für das Projekt 

• Das Landeswaldgesetz kennt die halboffene Weidelandschaft ausdrücklich. 

• Das Land selbst diskutiert moderne Waldweide als Biodiversitätsinstrument. 

• Die Ermessensklausel bei Ersatzaufforstung eröffnet Spielraum für naturschutzfachlich besonders überzeugende 

Projekte. 

Naturschutzbedingter Waldverlust / forstrechtliche Kompensation 

Kein Automatismus, aber ausdrücklicher Ermessensspielraum bei Ersatzaufforstung 

§ 9 Abs. 5: Ersatzaufforstung ist grundsätzlich vorgesehen, „es sei denn, die Forstbehörde bestimmt etwas anderes“. Das ist keine 
pauschale Naturschutzbefreiung, aber ein wichtiger Ansatzpunkt. Die Einbeziehung bestehenden Waldes in eine halboffene 
Weidelandschaft unterliegt ausdrücklich § 9 Abs. 1–7. 

 

Rechtsquellen und erste Anlaufstellen 

Landeswaldgesetz Schleswig-Holstein – konsolidierter Text: https://www.umwelt-

online.de/regelwerk/natursch/laender/sh/wald.htm — § 9 Abs. 5 und 8 

Schleswig-Holstein – Forstrecht: https://www.schleswig-holstein.de/DE/fachinhalte/W/wald/wald_01_Allg_04_Recht — 

offizielle Rechtsseite 

Antrag Waldumwandlung: https://www.schleswig-

holstein.de/DE/fachinhalte/W/wald/Downloads/antragWaldumwandlung — Formular/Verfahren 
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Thüringen 

Einordnung 
Sehr günstig: naturschutzfachliche Waldweide ausdrücklich 
genehmigungsfähig 

 

Rechtliche Ausgangslage 

§ 15 Abs. 6 ThürWaldG bestimmt ausdrücklich, dass Waldweide unter naturschutzfachlichen Zielstellungen von der 

unteren Forstbehörde genehmigt werden kann, sofern die Waldfunktionen nicht gefährdet werden. 

Damit sind die beiden zentralen Prüfungspunkte bereits gesetzlich benannt: Naturschutzfachliches Ziel und Sicherung der 

Waldfunktionen. 

Empfohlene Herangehensweise 

1. Naturschutzziel konkret definieren und auf § 15 Abs. 6 beziehen. 

2. Waldeigentümerzustimmung sichern und untere Forstbehörde als Genehmigungsbehörde ansprechen. 

3. Naturschutzbehörde fachlich beteiligen; Ziel- und Monitoringkonzept abstimmen. 

4. Bei Flächen mit Schutzwaldstatus gesonderte Restriktionen prüfen. 

Zu beteiligende Akteure 

• Waldeigentümer 

• untere Forstbehörde 

• untere Naturschutzbehörde 

• ThüringenForst / Schutzgebietsbetreuung 

• Veterinärbehörde 

Gute Argumente für das Projekt 

• Das Gesetz nennt naturschutzfachliche Waldweide ausdrücklich. 

• Eine klare Zielstruktur und der Nachweis, dass Waldfunktionen nicht gefährdet werden, entsprechen exakt dem 

gesetzlichen Prüfprogramm. 

• Eine befristete, adaptive Umsetzung kann verbleibende Risiken weiter reduzieren. 

Naturschutzbedingter Waldverlust / forstrechtliche Kompensation 

Keine allgemeine Naturschutz-Ausnahme für echte Waldumwandlung  

Für Waldweide bei fortbestehendem Wald ist § 15 Abs. 6 besonders günstig. Soll Wald dagegen dauerhaft in eine andere 
Nutzungsart überführt werden, gelten die Umwandlungsregeln; eine allgemeine kompensationsfreie Naturschutz-Ausnahme wurde 
nicht identifiziert. 

 

Rechtsquellen und erste Anlaufstellen 

Thüringer Waldgesetz – konsolidierter Text: https://www.umwelt-online.de/regelwerk/natursch/laender/th/wald.htm — § 

15 Abs. 6 Waldweide 

ThüringenForst: https://www.thueringenforst.de/ — Forstverwaltung 
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9. Referenzprojekte und wissenschaftlich dokumentierte 

Beispiele 
Referenzprojekte sind kein Ersatz für die rechtliche Prüfung, aber sehr hilfreich, um zu zeigen, dass moderne Waldweide 

unter kontrollierten Bedingungen fachlich erprobt ist. Besonders überzeugend sind Beispiele, bei denen Ziel, Management 

und Monitoring öffentlich dokumentiert sind. 

Kühbacher-Wiese im Reinhardswald – Rotes Höhenvieh 

Die NW-FVA dokumentiert, dass der Hutewald auf der Kühbacher-Wiese seit 2023 wieder mit Rotem Höhenvieh beweidet wird. Das 
laufende Projekt „Nachhaltige Entwicklung historischer Hutewälder durch Waldweide“ (2025–2027) verbindet Nordhessen und 
Südniedersachsen, Praxisakteure und Forschung. 

 

Projekt/Quelle: https://www.nw-fva.de/forschen/projekte/waldweide 

Hutewald Solling – Langzeitbeobachtung 

Die NW-FVA verweist 2026 auf 25 Jahre wissenschaftliche Begleitung im Hutewald Solling und auf eine Auswertung der 
Vegetationsentwicklung nach 30 Jahren Beweidung. Das ist für Behörden besonders wertvoll, weil nicht nur kurzfristige Eindrücke, 
sondern lange Entwicklungszeiträume betrachtet werden. 

 

Projekt/Quelle: https://www.nw-fva.de/forschen/projekte/waldweide 

Hobrechtswald Berlin 

Seit 2011 wird dort auf großräumigen, teilweise öffentlich begehbaren Flächen mit robusten Rindern und Pferden beweidet. Ziel ist 
eine strukturreiche halboffene Waldlandschaft mit Eichenmischwald; Berliner Forsten beschreiben die Flächen ausdrücklich als 
Lebensraum für seltene und geschützte Arten. 

 

Projekt/Quelle: https://www.berlin.de/forsten/walderlebnis/hobrechtswald/waldweide/ 

Wilde (Wald-)Weiden Taubergießen, Baden-Württemberg 

Die FVA Baden-Württemberg dokumentiert die Beweidung strukturreicher Wald-/Offenlandkomplexe mit Salers-Rindern und Konik-
Pferden und ordnet moderne Waldweide in das Konzept „Lichte Wälder“ ein. 

 

Projekt/Quelle: https://www.fva-bw.de/top-meta-

navigation/fachabteilungen/waldnaturschutz/waldpflanzenoekologie/waldweide 

Wisentweide Härtsfeld, Baden-Württemberg 

Pilotprojekt zur ganzjährigen Beweidung von Wald, Wacholderheiden und landwirtschaftlichen Flächen mit engmaschigem 
ökologischem Monitoring und Tierbetreuung. 

 

Projekt/Quelle: https://www.fva-bw.de/top-meta-

navigation/fachabteilungen/waldnaturschutz/waldpflanzenoekologie/waldweide 

Was sich aus Referenzprojekten übertragen lässt 

• große Pflanzenfresser erzeugen räumlich und zeitlich heterogene Strukturen statt eines einheitlichen Pflegezustands 

• Habitatkontinuität alter Hutewaldstrukturen kann durch Wiederaufnahme der Beweidung gesichert werden 

• Monitoring über viele Jahre ist wichtiger als die Beurteilung nach einer einzigen Saison 

• öffentlicher Zugang und Waldweide können bei geeigneter Besucherlenkung nebeneinander bestehen 

• robuste, extensiv geeignete Rassen sind ein funktionales Element des Managements – die Rasse allein garantiert den 

Erfolg aber nicht 

https://rotes-hoehenvieh-az.de/
https://rotes-hoehenvieh-az.de/
https://www.nw-fva.de/forschen/projekte/waldweide
https://www.nw-fva.de/forschen/projekte/waldweide
https://www.berlin.de/forsten/walderlebnis/hobrechtswald/waldweide/
https://www.fva-bw.de/top-meta-navigation/fachabteilungen/waldnaturschutz/waldpflanzenoekologie/waldweide
https://www.fva-bw.de/top-meta-navigation/fachabteilungen/waldnaturschutz/waldpflanzenoekologie/waldweide
https://www.fva-bw.de/top-meta-navigation/fachabteilungen/waldnaturschutz/waldpflanzenoekologie/waldweide
https://www.fva-bw.de/top-meta-navigation/fachabteilungen/waldnaturschutz/waldpflanzenoekologie/waldweide


   Rotes Höhenvieh alter Zuchtrichtung e. V.  |  Leitfaden Waldweide 
 

 

rotes-hoehenvieh-az.de   |   Stand September 2026   |   30 

10. Argumentationshilfe gegenüber kritischen Behörden 

✓  Das Projekt schützt ein konkret benanntes Naturschutzziel. 

„Durch die Beweidung sollen die Alt-Eichen freigestellt, ein strukturreicher Waldsaum entwickelt und die Beschattung lichtabhängiger 
Zielarten reduziert werden.“ 

 

✓  Risiken werden nicht geleugnet, sondern gesteuert. 

Verbiss, Schälen, Trittschäden und Nährstoffkonzentrationen werden mit Schwellenwerten, Ausschlussflächen und 
Anpassungsmaßnahmen kontrolliert. 

 

✓  Der Wald soll – soweit zutreffend – Wald bleiben. 

Das Projekt zielt auf Waldentwicklung und nicht auf eine billige Umwandlung in landwirtschaftliches Intensivgrünland. 

 

✓  Verjüngung ist Teil des Konzepts. 

Es wird vorab festgelegt, wo Gehölzverjüngung unterdrückt werden soll und wo neue Waldgenerationen gesichert werden müssen. 

 

✓  Das Projekt ist adaptiv und reversibel. 

Tierzahl und Weidezeit werden nicht für immer festgeschrieben; bei negativen Entwicklungen kann reduziert oder pausiert werden. 

 

✓  Es gibt belastbare Referenzen. 

NW-FVA, Berliner Forsten und FVA Baden-Württemberg dokumentieren moderne Waldweidesysteme und Langzeitbeobachtungen. 

 

✓  Die Rasse schafft einen Zusatznutzen. 

Mit demselben Projekt werden Lebensräume gepflegt und eine einheimische Rinderrasse in einer funktionalen Nutzung gehalten. 
Das ist ein Zusatzargument, nicht das alleinige Naturschutzziel. 

 

Argumente, die besser vermieden werden 

×  Nicht so argumentieren 

„Früher war Waldweide überall erlaubt, also muss sie heute auch zulässig sein.“ 

 

×  Nicht so argumentieren 

„Rinder gehören natürlicherweise in jeden Wald.“ 

 

×  Nicht so argumentieren 

„Bei 0,3 GV/ha kann es rechtlich keine Waldumwandlung sein.“ 

 

×  Nicht so argumentieren 

„Sobald Rinder weiden, ist die Fläche Agroforst und fällt nicht mehr unter Waldrecht.“ 

 

×  Nicht so argumentieren 

„Rotes Höhenvieh ist leicht und verursacht deshalb keine Trittschäden.“ 

 

×  Nicht so argumentieren 

„Im Wald brauchen Rinder automatisch keinen zusätzlichen Witterungsschutz oder keine sichere Tränke.“ 
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11. Muster: Waldweidekonzept für Voranfrage oder 

Genehmigungsabstimmung 
Die folgende Struktur kann direkt kopiert und für ein konkretes Projekt ausgefüllt werden. Für die erste Behördenrunde 

reichen häufig 3–6 Seiten plus Karte und Fotos. Entscheidend ist, dass das Konzept konkrete Ziele und 

Steuerungsmechanismen beschreibt. 

1. Projektträger und Ansprechpartner 

Betrieb/Verein/Institution; Anschrift; Kontakt; Eigentümer der Waldfläche; ggf. Projektpartner. 

 

2. Flächenbeschreibung 

Gemarkung, Flurstücke, Gesamtgröße, Waldanteil, Offenlandanteil, Wege, Gewässer, Schutzgebiete, § 30-Biotope, Natura 2000, 
Eigentumsverhältnisse. 

 

3. Ausgangszustand 

Baumarten, Alter, Kronenschluss, Strauchschicht, Naturverjüngung, Bodenfeuchte, bisherige Pflege, historische Nutzung, 
wertgebende Arten/Strukturen. Fotos und Kartenausschnitt beifügen. 

 

4. Naturschutzfachliches / waldökologisches Ziel 

Zielzustand möglichst messbar: z. B. Erhalt von 40–60 % Überschirmung in Teilbereichen, Freistellung definierter Habitatbäume, 
Entwicklung eines 20–40 m breiten strukturreichen Waldrandes, Erhaltung einer Zielart oder eines Lebensraumtyps. 

 

5. Warum Beweidung? 

Welche Prozesse soll der Verbiss/Fraß/Tritt/Dung bewirken? Warum sind rein mechanische Maßnahmen nicht gleichwertig oder nur 
ergänzend sinnvoll? 

 

6. Tierhaltung 

Rasse, Tierzahl, Altersgruppen, Mutterkuh/Kälber/Bulle, geplante Weidezeit, Besatzsteuerung, Wasserversorgung, 
Mineralstoffversorgung, Fang- und Behandlungsmöglichkeit, Notfallfläche. 

 

7. Zaun und Besucher 

Zauntyp, Tore/Schleusen, Wanderwege, Informationstafeln, Querungen, Sicherheitsmanagement, Umgang mit Kalbezeit/Deckbulle. 

 

8. Schutz sensibler Teilflächen 

Verjüngungsinseln, Quellbereiche, Moore, sensible Brutplätze, Einzelbaumschutz, saisonale Ausschlüsse. 

 

9. Monitoring 

Fotopunkte, Vegetationsstruktur, Verbiss/Schälen, Boden, Offenboden, Zielarten, Tierkondition. Wer erhebt was und wie häufig? 

 

10. Anpassungs- und Abbruchkriterien 

Beispiele: starke Schälschäden an definierten Zielbäumen; länger anhaltende Bodenverschmierung; Verlust einer Zielart; zu geringe 
Futterbasis; wiederholte Zaun-/Sicherheitsprobleme. 

 

11. Laufzeit 

Empfehlung für neue Projekte: zunächst 3–5 Jahre Pilotphase mit jährlicher gemeinsamer Begehung und Option zur Verlängerung. 

 

12. Erbetene behördliche Klärung 

Waldeigenschaft; einschlägige Waldweide-/Umwandlungsregel; Naturschutzrecht; Kompensation; Zaun/Bau; Wasser; weitere 
Genehmigungen. Möglichst um schriftliche Aussage bitten. 
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12. Musteranschreiben für eine behördliche Voranfrage 
Betreff: Voranfrage zur naturschutzorientierten Waldbeweidung mit Rotem Höhenvieh 

 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

 

auf der etwa … ha großen Fläche … soll geprüft werden, ob durch eine extensive Beweidung mit Rotem Höhenvieh die bestehenden 
Wald- und Offenlandstrukturen naturschutzfachlich weiterentwickelt werden können. 

 

Ziel des Projekts ist nicht die Intensivierung einer landwirtschaftlichen Nutzung, sondern insbesondere … [konkretes Ziel einsetzen]. 

 

Vorgesehen ist zunächst eine befristete Erprobungsphase mit … Tieren im Zeitraum … . Sensible Bereiche sowie definierte 
Verjüngungs-/Schutzflächen sollen ganz oder zeitweise von der Beweidung ausgeschlossen werden. Die Entwicklung von 
Gehölzverjüngung, Vegetationsstruktur, Boden und gegebenenfalls ausgewählten Zielarten soll dokumentiert und das 
Beweidungsmanagement bei Bedarf angepasst werden. 

 

Bevor wir die Detailplanung fortführen, möchten wir mit der zuständigen Forst- und Naturschutzbehörde klären, 

• wie die Fläche forstrechtlich einzuordnen ist, 

• ob die geplante Beweidung bei fortbestehender Waldeigenschaft umgesetzt werden kann oder eine Waldumwandlung bzw. 
Sondergenehmigung erforderlich ist, 

• welche naturschutzrechtlichen Anforderungen bestehen und 

• welche Unterlagen für eine rechtssichere Umsetzung benötigt werden. 

 

Wir würden uns über einen gemeinsamen Ortstermin freuen. Ein erstes Flächen- und Beweidungskonzept fügen wir bei. 

 

Mit freundlichen Grüßen 

… 

 

https://rotes-hoehenvieh-az.de/
https://rotes-hoehenvieh-az.de/


   Rotes Höhenvieh alter Zuchtrichtung e. V.  |  Leitfaden Waldweide 
 

 

rotes-hoehenvieh-az.de   |   Stand September 2026   |   33 

13. Checkliste vor dem ersten Viehtrieb 

Recht & Behörden 

☐  Waldeigentümer stimmt schriftlich zu 

☐  Forstbehörde hat Waldeigenschaft und Genehmigungsweg schriftlich eingeordnet 

☐  erforderliche Genehmigungen / Ausnahmen / Verträge liegen vor 

☐  Naturschutzrecht, Schutzgebietsverordnung und Managementplan sind geprüft 

☐  Kompensationsfrage ist schriftlich geklärt 

☐  Wasser-, Bau- und Förderrecht sind geprüft 

Tiere & Betrieb 

☐  Tiere sind für extensive Waldweide geeignet 

☐  Wasser ist sicher und hygienisch verfügbar 

☐  Fang-, Behandlungs- und Verladeoption besteht 

☐  Tierarzt und Viehtransport können die Fläche erreichen 

☐  Notfallfläche / Stallmöglichkeit besteht 

☐  Haftpflichtversicherung deckt Waldweide ab 

Fläche & Sicherheit 

☐  Zaun ist fertig und geprüft 

☐  Publikumsverkehr ist geregelt 

☐  Jagdausübungsberechtigte sind eingebunden 

☐  empfindliche Bereiche sind kartiert und ggf. ausgezäunt 

☐  Wetter-/Bodenkriterien für Weidepause sind definiert 

Monitoring 

☐  Ausgangszustand ist fotografiert 

☐  feste Fotopunkte sind markiert 

☐  Ziel- und Schadenskriterien sind dokumentiert 

☐  jährliche gemeinsame Begehung ist vereinbart 

☐  eine verantwortliche Person entscheidet über Besatzanpassung oder Weidepause 

https://rotes-hoehenvieh-az.de/
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14. Schnellverzeichnis: Rechtsquellen und Anlaufstellen 

nach Bundesland 
Land Rechts-/Behördenlink Hinweis 

Baden-Württemberg Link öffnen FVA Waldweide / Beratung 

Bayern Link öffnen Art. 9 BayWaldG 

Berlin Link öffnen Landesforstamt Berlin 

Brandenburg Link öffnen Brandenburgisches Waldgesetz 

Bremen Link öffnen BremWaldG 

Hamburg Link öffnen Waldflächen / Rodung beantragen 

Hessen Link öffnen HWaldG, konsolidierter Text 

Mecklenburg-Vorpommern Link öffnen Forstrecht M-V 

Niedersachsen Link öffnen § 8 NWaldLG 

Nordrhein-Westfalen Link öffnen LFoG NRW 

Rheinland-Pfalz Link öffnen Forstamt / § 14 LWaldG 

Saarland Link öffnen Landeswaldgesetz, konsolidierter Text 

Sachsen Link öffnen SächsWaldG 

Sachsen-Anhalt Link öffnen Landeszentrum Wald – 
Landeswaldgesetz 

Schleswig-Holstein Link öffnen Forstrecht Schleswig-Holstein 

Thüringen Link öffnen ThürWaldG, konsolidierter Text 

 

15. Zentrale Quellen und weiterführende Literatur 
Bundeswaldgesetz: https://www.gesetze-im-internet.de/bwaldg/ 

Bundesnaturschutzgesetz: https://www.gesetze-im-internet.de/bnatschg_2009/ 

BVerwG – Wald/Agroforst-Revisionszulassung 3 B 25.24, Revisionsverfahren 3 C 5.25: 

https://www.bverwg.de/161025B3B25.24.0 

NW-FVA – Nachhaltige Entwicklung historischer Hutewälder durch Waldweide: https://www.nw-

fva.de/forschen/projekte/waldweide 

FVA Baden-Württemberg – Waldweide: https://www.fva-bw.de/top-meta-

navigation/fachabteilungen/waldnaturschutz/waldpflanzenoekologie/waldweide 

ForstBW/FVA – Merkblatt Waldweide: https://www.fva-

bw.de/fileadmin/user_upload/Abteilungen/Waldnaturschutz/ForstBW_Merkblatt_Waldweide_WEB.pdf 

Berliner Forsten – Waldweide Hobrechtswald: https://www.berlin.de/forsten/walderlebnis/hobrechtswald/waldweide/ 

Qnetics – Zuchtprogramm Rotes Höhenvieh: 

https://www.qnetics.de/fileadmin/downloads/Zuchtprogramme/Fleischrinder_LTR/2026/Zuchtprogramm_Rotes_H%C3%B

6henvieh_01.01.2024.pdf 

https://rotes-hoehenvieh-az.de/
https://rotes-hoehenvieh-az.de/
https://www.fva-bw.de/top-meta-navigation/fachabteilungen/waldnaturschutz/waldpflanzenoekologie/waldweide
https://www.gesetze-bayern.de/Content/Document/BayWaldG-9
https://www.berlin.de/forsten/ueber-uns/landesforstamt/
https://bravors.brandenburg.de/gesetze/lwaldg
https://www.transparenz.bremen.de/metainformationen/waldgesetz-fuer-das-land-bremen-bremisches-waldgesetz-bremwaldg-vom-31-mai-2005-185344?template=20_gp_ifg_meta_detail_d
https://www.hamburg.de/service/info/111106956/
https://www.umwelt-online.de/regelwerk/natursch/laender/he/wald.htm
https://www.regierung-mv.de/Landesregierung/lm/Service/Rechtsvorschriften/Sachgebiet-Nachhaltige-Entwicklung-Forsten-Jagd/
https://voris.wolterskluwer-online.de/browse/document/dual/846e14e3-1a14-3182-9cde-dafc227cf263/16db8e8e-26ae-32d7-88e5-675bf62eabd0
https://recht.nrw.de/lrgv/gesetz/01042025-landesforstgesetz-fuer-das-land-nordrhein-westfalen-landesforstgesetz-lfog/
https://www.wald.rlp.de/forstamt-adenau/angebote/privatwaldbetreuung/aenderung-der-bodennutzungsart
https://www.umwelt-online.de/regelwerk/natursch/laender/srl/wald.htm
https://www.revosax.sachsen.de/vorschrift/5405-SaechsWaldG
https://landeszentrumwald.sachsen-anhalt.de/fuer-waldbesitzende/landeswaldgesetz
https://www.schleswig-holstein.de/DE/fachinhalte/W/wald/wald_01_Allg_04_Recht
https://www.umwelt-online.de/regelwerk/natursch/laender/th/wald.htm
https://www.gesetze-im-internet.de/bwaldg/
https://www.gesetze-im-internet.de/bnatschg_2009/
https://www.bverwg.de/161025B3B25.24.0
https://www.nw-fva.de/forschen/projekte/waldweide
https://www.nw-fva.de/forschen/projekte/waldweide
https://www.fva-bw.de/top-meta-navigation/fachabteilungen/waldnaturschutz/waldpflanzenoekologie/waldweide
https://www.fva-bw.de/top-meta-navigation/fachabteilungen/waldnaturschutz/waldpflanzenoekologie/waldweide
https://www.fva-bw.de/fileadmin/user_upload/Abteilungen/Waldnaturschutz/ForstBW_Merkblatt_Waldweide_WEB.pdf
https://www.fva-bw.de/fileadmin/user_upload/Abteilungen/Waldnaturschutz/ForstBW_Merkblatt_Waldweide_WEB.pdf
https://www.berlin.de/forsten/walderlebnis/hobrechtswald/waldweide/
https://www.qnetics.de/fileadmin/downloads/Zuchtprogramme/Fleischrinder_LTR/2026/Zuchtprogramm_Rotes_H%C3%B6henvieh_01.01.2024.pdf
https://www.qnetics.de/fileadmin/downloads/Zuchtprogramme/Fleischrinder_LTR/2026/Zuchtprogramm_Rotes_H%C3%B6henvieh_01.01.2024.pdf
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16. Was bei zukünftigen Aktualisierungen besonders 

beobachtet werden sollte 
• Entscheidung des Bundesverwaltungsgerichts im Revisionsverfahren BVerwG 3 C 5.25 zur Abgrenzung von Wald 

und agroforstlich genutzter, beweideter Fläche. 

• Änderungen der Landeswaldgesetze – Hessen hat 2026 gezeigt, dass Waldweide innerhalb kurzer Zeit ausdrücklich 

neu geregelt werden kann. 

• Neue Verwaltungserlasse oder Leitfäden insbesondere zu halboffenen Weidelandschaften und Kompensation. 

• Neue Ergebnisse des NW-FVA-Projekts „Waldweide“ (Laufzeit bis August 2027). 

• Förderprogramme für Vertragsnaturschutz, Natura 2000, Landschaftspflege und Erhaltung einheimischer 

Nutztierrassen. 

17. Fazit 
Waldweide ist weder ein grundsätzlich überholtes Relikt noch eine überall frei zulässige Form der Rinderhaltung. Unter 

heutigen Bedingungen kann sie ein hochwertiges Instrument des Waldnaturschutzes und der Landschaftspflege sein, 

wenn sie fachlich begründet, rechtlich abgestimmt, tiergerecht umgesetzt und laufend angepasst wird. 

Besonders wichtig ist die Erkenntnis, dass die Länder sehr unterschiedliche Rechtswege gewählt haben: Hessen und 

Thüringen nennen naturschutzfachliche Waldweide ausdrücklich; Sachsen erkennt sie als forstliche Nebennutzung an; 

Mecklenburg-Vorpommern besitzt einen klaren Genehmigungstatbestand; Sachsen-Anhalt kombiniert ein Grundverbot 

mit einer Ausnahme und zugleich einer starken Privilegierung naturschutzbedingter Waldumwandlungen; Schleswig-

Holstein regelt die halboffene Weidelandschaft ausdrücklich über das Umwandlungsrecht; Niedersachsen enthält 

weitreichende Sonderregeln für qualifizierte Naturschutzmaßnahmen. In Nordrhein-Westfalen ist die Verwaltungspraxis 

für Ad-hoc-Waldweide dagegen bislang deutlich restriktiver. 

Für Halterinnen und Halter des Roten Höhenviehs liegt die Chance darin, nicht nach „Wald als zusätzlicher Weidefläche“ 

zu suchen, sondern gemeinsam mit Waldbesitzenden, Forst und Naturschutz Flächen zu identifizieren, auf denen die 

besonderen Eigenschaften extensiv gehaltener Rinder tatsächlich einen ökologischen Mehrwert erzeugen. Dort kann 

Waldweide zugleich Kulturlandschaftspflege, Biodiversitätsmanagement und eine sinnvolle Nutzung einer traditionellen 

einheimischen Rinderrasse verbinden. 

Leitsatz für neue Projekte 

Erst das Ziel definieren – dann die Tiere einsetzen. Nicht die Beweidung rechtfertigt das Naturschutzprojekt, sondern ein 
nachvollziehbares Naturschutzziel rechtfertigt den gezielten Einsatz der Beweidung. 

 

Rechtlicher und redaktioneller Hinweis 
Diese Informationssammlung wurde nach bestem Wissen anhand öffentlich zugänglicher Rechtsquellen und behördlicher 

Informationen mit Stand 6. September 2026 zusammengestellt (z.T. mit KI-Unterstützung). Sie erhebt keinen Anspruch 

auf Vollständigkeit und kann angesichts von Gesetzesänderungen, Verwaltungspraxis, Rechtsprechung und 

standortbezogenen Besonderheiten nicht dauerhaft aktuell bleiben. Sie dient ausschließlich als erste Orientierung für die 

Planung eines Projekts. Vor Beginn einer Waldweide sind die aktuelle Rechtslage, der konkrete Genehmigungsweg und 

gegebenenfalls die Förderfähigkeit mit den zuständigen Behörden zu klären. Der Leitfaden ersetzt keine Rechtsberatung, 

keine naturschutzfachliche Einzelfallplanung und keine behördliche Genehmigung. 

https://rotes-hoehenvieh-az.de/
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